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Auch Mossadeq aut der Flucht

In Persien sind Schah- Anhänger
zum offenen Kampf angetreten

Sender Teheran lädt den Schah zur Rückkehr ein / Süden noch nicht gewonnen

LONDON. Iran ging knapp am Bürgerkrieg
vorbei . Anhänger des Schahs haben am
Mittwoch die Regierung Mossadeq ge¬
stürzt und nach einer Meldung des von ihnen
besetzten Rundfunksenders Teheran mit Hilfe
der iranischen Streitkräfte Ministerien und
Regierungsgebäude in der Hauptstadt erobert .
Sie haben sich, wie der Sender Täbris mel¬
dete , gleichzeitig aller Truppengarnisonen in
Iranisch -Aserbeidschan versichert , doch ist es
ihnen bisher nicht gelungen , Mossadeq selbst
gefangen zu nehmen und die Macht auch im
Süden des Landes an sich zu reißen .

Die Welt wurde von dem Staatsstreich der
Anhäger des Schah , dem zweiten innerhalb
von drei Tagen , am Mittwochmittag durch den
Sender Teheran in Kenntnis gesetzt , als ein
Oberst Pahlavon die Regierung Mossadeq
für besiegt erklärte und ein Telegramm an den
Schah verlas , in dem dieser .ersucht wird , so¬
fort in sein Land zurückzukehren . Der Schah ,
der nach dem mißglückten Handstreich gegen
Mossadeq am Sonntag ins Ausland geflüchtet
war und sich gegenwärtig in Rom aufhält , will
innerhalb der nächsten 24 Stunden nach Tehe¬
ran zurückkehren , falls sich der Sieg seiner
Anhänger bestätigt

Wenige Stunden später erklärte Radio Tä¬
bris in Aserbeidschan . es befinde sich eben -

Schah : Nicht von
ROM . Schah Reza P a h 1 e v 1 wies am Mitt¬

woch in Rom die Bezeichnung „Revolte“ für die
Vorgänge in Persien zurück : „Wir dürfen nicht
von Revolte sprechen, denn die rechtmäßige Re¬
gierung des persischen Volkes ' hat heute die
Macht ergriffen .“

Er fügte hinzu : „Natürlich habe ich nicht das
Empfinden, in dem Freiheitskampf meines Vol¬
kes und Heeres eine bedeutende Rolle gespielt
zu haben , denn ich war weit vom Schuß und in
Sicherheit , aber ich habe mein Land nur deshalb
verlassen , weil ich Blutvergießen vermeiden
wollte . Ich hoffe , die neue Regierung wird den
Lebensstandard des Volkes auf die Höhe der
fortschrittlichen , modernen Nationen bringen .“

Das erste Anzeichen für ungewöhnliche Vor¬
kommnisse war am Mittwochvormittag die Un¬
terbrechung der Fernsprechleitungen nach Te¬
heran . Der Umgebung des Schahs war es. unmög¬
lich aus Rom ein Gespräch mit der iranischen
Hauptstadt zu erhalten : Bald danach vernahm
man im Teheraner Rundfunk starke Verwirrung
und Unruhe. Man hörte wie sich mehrere Per¬
sonen darüber stritten , wer eine Erklärung ver-

Ende des Streiks
Zeitungsanzeigen müssen Briefe

PARIS . Mindestens eine Million Arbeiter
und Angestellte befanden sich am Mittwoch
in Frankreich weiterhin im Ausstand . Der
Streik tritt nunmehr in seine dritte Woche
ein . Nur wenig Eisenbahnzüge gehen und hun¬
derttausenden Franzosen ist es noch immer
unmöglich , ihr Reiseziel zu erreichen . Millio¬
nen von Briefen häufen sich bei den Postäm¬
tern . Wer seine auswärts wohnenden Fami¬
lienangehörigen etwas Wichtiges mitzuteilen
hat , nimmt immer häufiger seine Zuflucht zu
Anzeigen in den Zeitungen . Zahlreiche Koh-

Der 33jährige Schah von Iran , der am Dienstag
™it Kaiserin Soraya auf dem Luftwege von
Bagdad kommend in Rom eintraf , ist voller Zu¬
versicht, in Bälde wieder nadt Teheran zurück¬
kehren zu können . Er betrachtet seinen Aufent¬
halt nur als „Urlaub “ . Unser Bild zeigt den Schah
(vtit Sonnenbrille in der Hand) und die Kaiserin
bei ihrer Ankunft auf dem Flugplatz in Rom .

Bild : AP

falls in der Hand der Anhänger des Schahs .
Alle Armee -Garnisonen der Provinz hätten
sich hinter den Monarchen und dem von ihm
am Sonntag zum Nachfolger Mossadeqs als
Ministerpräsidenten bestimmten General¬
major Zahedi gestellt .

Radio Teheran hat am Mittwochabend eine
Proklamation Generalmajor Zahedis an das ira¬
nische Volk verlesen , in der der General er¬
klärt , daß er der einzige rechtmäßige Minister¬
präsident des Landes sei , da er vom Schah per¬
sönlich in sein Amt eingesetzt worden sei.

Blutige Straßenkämpie
TEHERAN. In der iranischen Hauptstadt

tobten am Mittwochmittag blutige Straßen¬
kämpfe, meldet der AP-Korrespondent Don
Schwind aus Teheran. In den Straßen rattern
Maschinengewehre und explodieren Handgra¬
naten.

Schwind, der infolge der Unterbrechung al¬
ler Telefonleitungen von den siegreichen Trup¬
pen die Erlaubnis erhielt , seine Meldung über
den Rundfunk nach London durchzugeben, be¬
richtete, daß bis zum Anbruch der Dämmerung
am Mittwochabend der letzte wesentliche Wi¬
derstand der Anhänger Mossadeqs gebrochen
worden ist.

Revolte sprechen
lesen sollte . Eine Stimme rief : „ Ich will sie ver¬
lesen“ , eine andere : „ Nein , Ich“ und schließlich
sagte eine dritte Stimme : „Es ist doch ganz
gleichgültig, wer sie liest , wenn sie überhaupt
verlesen wird“ . Der Schah hat sich einen Radio
auf das Zimmer stellen lassen und hört selbst
die persischen Meldungen ab.

Angelsächsische Mutmaßungen
LONDON . Amerikanische und britische diplo¬

matische Kreise in London erklärten , sie hät¬
ten noch keine Bestätigung ihrer diplomatischen
Vertretungen in Teheran , daß der Putsch der
Anhänger des Schahs geglückt sei. da die Tele¬
fonverbindungen mit der iranischen Hauptstadt
seit Mittwoch unterbrochen seien . Wenn auch der
iranische Außenminister F a t e m i laut Radio
Teheran „in Stücke gerissen“

, also offensichtlich
von dem Mob gelyncht worden sei , so könne
ein Erfolg des Staatsstreiches noch nicht voraus¬
gesagt werden , da Mossadeq entkommen sei
und sicher alle Kräfte aufbieten werde , die Re¬
volte zu unterdrücken .

nicht abzusehen
ersetzen / Laniels Tage gezählt ?

lenbergwerke , einige Betriebe der Metallin¬
dustrie , die Pariser Untergrundbahn und Au¬
tobusse wie auch der Straßenreinigungsdienst
sind nach wie vor stillgelegt . In vielen Städ¬
ten entstehen Abfallberge .

Es hat augenblicklich nicht den Anschein ,
als ob in Kürze mit einer wesentlichen Ent¬
spannung der Lage zu rechnen wäre . Gewerk¬
schaften und Regierung beharren auf ihren
Standpunkten . Laniels Reformpläne erwiesen
sich nach Ansicht des sozialistischen Partei¬
führers Guy M o 11 e t schon deshalb als ge¬
scheitert , weil alle Ersparnisse , die dadurch
entstehen könnten , von vornherein durch die
schweren wirtschaftlichen Verluste zunichte
gemacht wurden , die der Streik verursacht
hat . Man hält es für möglich , daß Laniels Tage
als Ministerpräsident gezählt sind . Die Hal¬
tung des Parlaments , das , wie erwartet wird ,
in der nächsten Woche Zusammentritt , läßt
sich noch nicht voraussehen .

Zensur in Marokko
Unruhen and Schießereien in Tunesien

RABAT . Das Büro des französischen Gene¬
ralresidenten in Marokko hat am Dienstag¬
abend mitgeteilt , daß „angesichts der Um¬
stände “ die Zensur in Französisch -Marokko
eingerichtet werde . Diese Maßnahme von vor¬
übergehender Dauer solle dazu dienen , die
Verbreitung von nicht genügend nachgeprüf¬
ten Meldungen , die die bereits laufenden Ver¬
söhnungsversuche behindern könnten , zu un¬
terbinden .

Auch in Tunesien kam es am Dienstag und
Mittwoch zu schweren blutigen Zusammen¬
stößen zwischen französischen Sicherheitstrup¬
pen und tunesischen Nationalisten . Am Mitt¬
woch wurden bei Feuergefechten sechs Tune¬
sier erschossen .

Frankreich hat am Mittwoch mit einem
Austritt aus den Vereinten Nationen gedroht ,
wenn die Weltorganisation die Klage der ara¬
bisch-asiatischen Staaten gegen die französi¬
sche Haltung in Marokko zur Behandlung an -

Panzer
in Teheran
Seit einigen Tagen be¬
herrschen Panzer und

Truppenverbände das
Bild der persischen
Hauptstadt Teheran .

Nachdem die vom Schah
gegen Ministerpräsident
Mossadeq unternommene
erste Gewaltaktion miß¬
glückt war , scheint der
am Mittwoch von kai¬
sertreuen Truppen un¬
ternommene zweite Ver¬
such , Mossadeq und sein
Regime zu stürzen , von
Erfolg gekrönt zu sein.
Unser Bild zeigt eine
Panzerkolonne vor dem
Hauptquartier der Poli¬
zei in Teheran .
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Bemerkungen zum Tage
Und ohne Mossadeqs

hr . Noch kann man sich hier kein richtiges
Bild machen , wie die Dinge in Persien stehen .
Seit der Flucht des Schahs nach Bagdad und
dann weiter nach Rom , hat sich die Entwicklung
überstürzt . Auf alle Fälle aber bewahrheiten
sich die ersten Vermutungen , daß die Armee ,
deren Offizierkorps traditionsgemäß hinter dem
Schah steht , eine Diktatur Mossadeqs nicht
widerspruchslos hinnehmen werde .

Gestern sind Panzer in Teheran aufgefah¬
ren . Der Sender , die größte Rundfunkanlage
Persiens , befindet sich in der Hand der Kaiser¬
treuen . Damit aber hat Mossadeq den Kontakt
zu der Straße verloren , der bisher seine größte
Stärke war . Seine leidenschaftlichen , von hy¬
sterischen Tränenausbrüchen unterbrochenen
Volksreden über den Äther hatten ihn zu einer
Art Nationalhelden gemacht , hatten ihn seinen
Kampf gegen die britische , bis dahin fast all¬
mächtige Ölgesellschaft in der ersten Etappe
gewinnen lassen , hatten es ihm ermöglicht , die
an sich starke Opposition im Parlament zuerst
mundtot zu machen und dann Schritt für Schritt
ihrer verfassungsmäßigen Rechte zu berauben .
Inzwischen aber ist der Nimbus des Sieges
über Großbritannien verflogen . Persien ist zwar
im Besitz der riesigen Anlagen von Abadan ,
aber das öl und die großen Tantimen fließen
nicht mehr . Und das Gefühl einer bitteren Ent¬
täuschung wächst

Entscheidend war aber wohl , daß es Mossa¬
deq trotz aller Teilerfolge auf dem innerpoli¬
tischen Schlachtfeld nicht gelungen ist , seine
beiden gefährlichsten Gegner endgültig kaltzu¬
stellen : Das waren die Armee , in sich geschlos¬
sen und gegenüber Mossadeqs Demagogie fast
immun , und das war der religiöse Führer Ka-
schani , der auf dem Lande unter den nomadi¬
schen Analphabeten nach wie vor über ein un¬
gebrochenes Prestige verfügt .

Mossadeqs Anhänger geben sich noch nicht
geschlagen . Persiens Süden setzt sich noch im¬
mer für den Premierminister ein . Aber es sieht
doch so aus , als würden dfe kaisertreuen , nach¬
dem sie sich der Hauptstadt bemächtigt haben ,
auf die Dauer die Oberhand behalten . Und
dann ? Die Anglo-Iranische Ölgesellschaft macht
sich bereits Hoffnungen auf eine vernünftige
Beilegung des nunmehr zweijährigen Konflikts .
Es bestehen ferner berechtigte Aussichten , daß
die irano -sowjetische Annäherung , Mossadeqs
letzter Versuch , Rückhalt im Ausland zu fin¬
den , zu Ende sein wird . Der Hof und die Ar¬
mee sowohl wie die konservativ - religiösen
Kreise um Kaschani wollen von den Kommuni¬
sten nichts wissen . Und nicht zuletzt : Der
Schah , der sich mit der Weggabe seines unge¬
heuren Grundbesitzes neuen sozialen Ideen ge¬
genüber als aufgeschlossen zeigte , dürfte in

nehme . Ein Sprecher des französischen Außen¬
ministeriums betonte , Frankreich weigere sich
zu erwägen , ob die UN für eine solche Klage
überhaupt zuständig sei

Erdstöße und kein Ende
ATHEN . Die unglücklichen Ionischen Inseln

sind zwischen Dienstagabend und Mittwoch¬
früh erneut von elf Erdstößen heimgesucht
worden , von denen drei in Meldungen aus
Athen als „mäßig stark " bezeichnet werden .
Immer mehr Leichen , von denen sich viele in¬
folge der Feuersbrünste in vollständig ver¬
kohltem Zustande befinden , ziehen die Ber¬
gungsmannschaften unter den riesigen Trüm¬
merbergen hervor .

Einen allgemeinen Schuldenaufschub für
Landwirte und Geschäftsleute hat die grie¬
chische Regierung neben anderen Maßnahmen
verkündet , mit denen die Verzweiflung der
Inselbewohner gemildert und die möglichst
baldige Wiederkehr normaler Verhältnisse
vorbereitet werden soll.

Amerika unschwer die Kredite bekommen , die
das Land für soziale Reformen braucht , die mit
einer wirtschaftlichen Entwicklung Hand in
Hand gehen müssen .

Damit wäre dann der einzige Weg beschrit¬
ten , der zu einer Stabilisierung der politischen
Lage in Persien führen könnte . Daß Mossadeq
diesen Weg nicht gehen konnte oder wollte ,
hat sich zur Genüge gezeigt Es wäre dem per¬
sischen Volk zu gönnen , wenn mit seinem Sturz
nun endlich die Morgenröte einer neuen und
fortschrittlichen Zeit anbrechen würde .

Gefährliche Turner
rl . Noch stehen Deutschland und die Weit

unter dem Eindruck der friedlichen deutschen
Turnschau in Hamburg , an der 80 000 Turner
und Turnerinnen jenseits aller Politik sich za
den klassischen Idealen eines „gesunden Gei¬
stes in einem gesunden Körper “ bekannten .
Auch aus den Gebieten jenseits der Grenz¬
pfähle kamen Turner , so aus Dänemark , Öster¬
reich , aus Südamerika wie der Schweiz und
dem Saargebiet . Froh und entspannt kehrtea
sie aus Hamburg und der Bundesrepublik zu¬
rück . Da warten drüben über der Saargrenz «
schon die Häscher . Kurzerhand wurden die
saarländischen Vorbereiter und Leiter dieser
Turnfahrt verhaftet und hinter Schloß und

Hilfe tür Griechenland
Die Zahl der von der Erdbebenkata¬

strophe in Griechenland Betroffenen und
durch sie heimat - und obdachlos Gewor¬
denen ist größer als ursprünglich ange¬
nommen. Wer sein Scherfiein zur Linde¬
rung der Not dieser Unglücklichen bei¬
tragen will , benutze dazu unser

Hilfskonto Griechenland Nr . 10 420
bei der Kreissparkasse Tübingen

Kein Betrag ist dafür zu gering.

Riegel gesetzt ! Die an der Saar heute herr¬
schende Abart von „Demokratie “ kann es nicht
dulden , daß Menschen ohne Politik an einem
Fest teilnehmen , das Deutschland als Stätte
friedlichen Wiederaufbaus und friedlicher Har¬
monie zeigt . Als „Begründung “ führen die
Machthaber von Saarbrücken an . man habe
bei einigen Rückkehrern ein schwarz -rot -gol¬
denes Papierfähnchen gefunden , und einige
Turner hätten in Hamburg von Deutschland
als ihrem Vaterland gesprochen . Wahrlich ,
eine klassische „Begründung “ einer Hochver¬
ratsanklage in einem Gebiet , das völkerrecht¬
lich unbestreitbar nach wie vor ein Teil
Deutschlands ist . Der Skandal dieser Verhaf¬
tung ist um so größer , als ungefähr zur selben
Zeit das Treffen des deutschen Bundeskanz¬
lers mit dem französischen Außenminister
stattfand , von dem die Meldung ausgegeben
wurde , zwischen den Auffassungen der beiden
Repräsentanten herrsche völlige Einmütigkeit .
Leider scheint diese Einmütigkeit noch nicht
in bezug auf die deutschen Menschen an der
Saar zu bestehen

JVmi * <?w Ẑeilen
Sein Versprechen gehalten hat der Ülzener

Totogewinner , der am vorletzten Wettsonntag
206 000 DM gewann : Er stiftete der katholischen
Kirche in Ülzen genau die Hälfte seines Gewin¬
nes Von dem Geld soll die Heilig-Geist-Kirche
ein neues Dach , eine Heizungsanlage und einen
neuen Innenanstrich bekommen Ferner soli ein
Jugendheim gebaut werden.

Den 55 Geburtstag von „Tube“ . des ältesten
Pferdes der Welt, hat das kleine dänische Dorf
Maaiöv am Mittwoch gefeiert . Alle Häuser wa¬
ren mit Fahnen und Tannengrün geschmückt.
Auf dem Dorfplatz stand ein großes Faß Bier ,
nicht nur für die zweibeinigen Festgäste , son¬
dern auch für den vierbeinigen Jubilar . Denn
seit mehr als 40 Jahren hat „Tülle“ jeden Tag
wenigstens eine Flasche Bier konsumiert .
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Der Westen berät
PARIS . Hohe Beamte der drei Westmächte

werden heute Donnerstag in Paris Zusammen¬
treffen , um die Antwortnote auf die letzten so¬
wjetischen Vorschläge zur Deutschlandfrage
auszuarbeiten . Nach den am Mittwoch vorlie¬
genden Informationen soll die westliche Ant¬
wort so schnell wie möglich dem Kreml über¬
mittelt werden . Die bisherige Absicht , erst die
Bundestagswahlen abzuwarten , sei damit über¬
raschend aufgegeben worden .
Oesterreich antwortet Moskau
WIEN . Die österreichische Regierung hat am

Mittwoch die letzte sowjetische Österreich -Note
beantwortet und die Hoffnung geäußert , daß
nach der allgemeinen Entspannung der inter¬
nationalen Lage Österreich bald endgültig be¬
freit und seine volle Souveränität zurücker¬
halten wird .

Die österreichische Antwortnote wurde am
Mittwoch vom Hauptausschuß des National¬
rats genehmigt und kurz darauf veröffentlicht .

Auch England verzichtet
WIEN . Die britische Regierung hat nach

einer Mitteilung der britischen Botschaft in
Wien vom Mittwoch Österreich davon unter¬
richtet , daß sie mit Beginn des nächsten Jahres
keine Besatzungskosten mehr erheben werde .
Großbritannien folgt damit dem amerikani¬
schen und dem sowjetischen Beispiel . Die Ame¬
rikaner haben bereits 1947 auf die Besatzungs¬
kosten verzichtet , die Sowjetunion mit Wirkung
vom 1. August 1953

Warnung an Schweizer Piloten
BERN . Die schweizerische Bundesregierung

hat alle Schweizer Piloten darauf hingewiesen ,daß sie bei einer Teilnahme am Wahlkampf in
der Bundesrepublik mit Gefängnisstrafen bis
zu drei Monaten und Geldstrafen bis zu 2000 sfr
zu rechnen hätten . Die Mitteilung stützt sich
auf das Schweizer Strafrecht , das Schweizer
Flugzeugen eine politische Propagandatätigkeit
über schweizerischem oder ausländischem Ge¬
biet verbietet . Den Piloten wird außerdem der
Entzug der Flugscheine angedroht .

Diese Stellungnahme der Bundesbehörden
erfolgte nach einem Proteststurm in der
Schweizer Presse gegen „Übungsflüge “ von
Schweizer Maschinen über schweizerischem Ge¬
biet , bei denen sie riesige Transparente mit
Wahlparolen hinter sich herzogen und gleich¬
zeitig Wahltexte über Lautsprecher verbreite¬
ten

Adenauer- Briei an die SPD
BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer will

dem SPD-Vorstand die Namen einer Reihe
von SPD-Mitgliedern mitteilen , die nach seinen
Informationen für Wahlzwecke Geld von so¬
wjetzonalen Stellen erhalten haben . Das Schrei¬
ben , das dem SPD-Vorstandsmitglied Fritz
Heine zugestellt werden soll , enthält die Na¬
men der einzelnen Mitglieder , die Wohnorte
und die gezahlten Beträge . Der Bundeskanzler
will die Namen nicht öffentlich bekanntgeben ,
sondern sie dem SPD-Parteivorstand mittei¬
len , damit dieser entsprechende Schritte einlei¬
ten kann .

L)r. Lehr 70 Jahre alt
BONN. Bundesinnenminister Dr . Robert

Lehr (CDU) begeht heute seinen 70. Geburts¬
tag . Er will sich nicht mehr als aktiver Poli¬
tiker betätigen und hat daher auf eine Kandi¬
datur zum neuen Bundestag verzichtet . Seit
dem 11 . Oktober 1950 ist er Bundesminister
des Innern als Nachfolger Dr . Gustav Heine¬
manns .

i/lormgen -deuisckland 1 : 1
OSLO . Norwegen und Deutschland trennten

sich am Mittwochabend im Osloer Ulleval-
Stadion im Gruppenspiel um die Fußballwelt¬
meisterschaft unentschieden 1 :1. Das Ergebnis
stand bereits bei der Pause fest . Das vom nor¬
wegischen Rechtsaußen Hennum in der 41. Mi¬
nute erzielte Führungstor glich Fritz Walter
drei Minuten später aus.

FDP/DVP garantiert Marktwirtschaft
Politische Diskussion mit Unternehmern / „Viele Bedenken beseitigt“

Draht bericht unserer Stuttgarter Redaktion
STUTTGART. Der Landesverband der Freien

Demokratischen Partei/DVP Baden-Württemberghatte Vertreter der Wirtschaft und der Industrie
zu einer Diskussion über politische Fragen ein¬
geladen, an der neben Ministerpräsident Dr.Maier auch Bundesjustizminister Dr. Deh -
1 e r und der Vorsitzende des Finanz- und Steuer¬
ausschusses des Bundestags Dr. Wellhausen
teilnahmen .

Nachdem Finanzminister Dr. Frank versichert
hatte , daß auch die Stuttgarter DVP die Unter¬
nehmerinitiative unterstütze , die Schaffung des
Eigentums fördere und den freien Wettbewerb
als die einzig richtige Wirtschaftspolitik ansehe,verteidigte Dr. Maier selbst seine , wie er sagte,mißverstandene Politik . Er erinnerte daran , daß
er nach 1945 dem Treuhänderunwesen ebenso
entschieden entgegengetreten sei wie den De¬
montageabsichten der Besatzungsmächte. Damals
habe die Wirtschaft mehr Vertrauen zum Mini¬
sterpräsidenten gehabt . Auch später im Bun¬
desrat habe er kein . einzigesmal die Bundespoli¬tik durchkreuzt . „ Wir haben Prof . Erhard
herausgehauen , und nicht die anderen .“ Dr.
Maier wurde von einem Unternehmer entgegen¬
gehalten , daß er die Sozialdemokratie nur aus
der schwäbischen Perspektive beurteile und of¬
fenbar nicht den weiten Blick habe , die Auswir¬
kungen des Paktierens mit der Sozialdemokratie
in vollem Umfange zu erkennen .

Die Frage , ob die DVP an eine Koalition mit
der SPD in Bonn denke beantwortete Dr . Maier
folgendermaßen : „Jede Koalition , bei der die
Freien Demokraten dabei sind, garantiert die
Fortsetzung der bisherigen Wirtschaftspolitik ,
Was zu verhindern ist , ist eine Verbindung der
CDU mit der SPD, damit nicht das Ahlener
Programm des linken Flügels der CDU Wirk¬
lichkeit wird , denn dann sind wir verraten .“

Der Bundesjustizminister Dehler sekundier¬
te Dr. Maier mit dem Hinweis, daß die freie
Marktwirtschaft eigentlich die Konzeption der
Freien Demokratischen Partei sei . Prof . Erhard
sei zur CDU abgewandert , wo er erfolgreiche
Missionsarbeit geleistet habe . Die CDU werde
ihre bisherige Wirtschaftspolitik nicht fortsetzen
können , wenn sie allein stehe . Das wisse auch
der Bundeskanzler Dr. Adenauer . Deshalb wün¬
sche auch er eine starke FDP, „Wenn Sie wollen

daß diese Wirtschaftspolitik fortgesetzt wird,müssen Sie ebenfalls eine starke FDP wollen .“Überspitzt könne man auch sagen : „Wenn SieAdenauer wollen , müssen Sie Reinhodl Maierwählen .“
Bei der Abstimmung über das Betriebsverfas¬

sungsgesetz im Bundesrat habe sich der bayeri¬sche CSU-Ministerpräsident der Stimme enthal¬ten . Dr. Maier habe aber trotz der sozialdemo¬
kratischen Mehrheit in seinem Kabinett dem Ge¬
setz zugestimmt . Auch die Bonner Verträge habe
er schließlich im Bundesrat bejaht , während die
anderen Ministerpräsidenten , mit Ausnahme vonA 11 m a y e r . durch ihre Abwesenheit ihre Di¬
stanzierung von dem Vertragswerk bekundethätten . „Wir müssen Maier manches abbitten .Er hat sich beispielhaft verhalten . “ Diese Äuße¬
rung Dehlers, der , wie man weiß, die Stuttgar¬ter Koalition anfangs scharf mißbilligt hatte ,verfehlte nicht ihre Wirkung , wie der starkeBeifall zeigte.

Ein Sprecher aus dem Kreise der Unternehmer
sagte, man müsse zugeben, daß die Stuttgarter
Regierung die Grundsätze der freien Wirtschaft
beachtet habe. Ein anderer Diskussionsredner
brachle noch Zweifel über die bisherige außenpo¬litische Konzeption Dr. Maiers zum Ausdruck.
Auch ihn konnte Dr . Maier beschwichtigen. Ver¬
anstalter und geladene Gäste glaubten am Ende
der Diskussion, daß viele Bedenken, die teil¬
weise auf Uninformiertheit zurückzuführen seien
hätten beseitigt werden können

CDU : Maier kämpft um Kanzlerschaft
STUTTGART. Die südwestdeutsche CDU be¬

schuldigte den Ministerpräsidenten von Baden-
Württemberg , Dr . Reinhold Maier , am Mitt¬
woch in einer äußerst scharf formulierten Er¬
klärung , er opfere seinem persönlichen Ehrgeiz
und seiner unüberbrückbaren persönlichen Anti¬
pathie gegenüber dem Bundeskanzler und jedeT
christlichen Partei auch das letzte politische Ver¬
antwortungsgefühl . Die Wahlstrategie Dr. Maiers
sollte rechtzeitig als ein Beitrag zu seinen An¬
strengungen um eine künftige Kanzlerschaft er¬
kannt werden.

Kleine Weltchronik
Streikdrohung . Frankfurt . — Die Bezirksleitung

Hessen der Gewerkschaft Holz hat am Mittwoch
den Landesinnungsverband des holzverarbeiten¬
den Handwerks aufgefordert , sofort in neue
Lohnverhandlungen einzutreten , nachdem sich
die Arbeitnehmer in einer Urabstimmung für
die Ausrufung eines Streiks im Holzgewerbe
entschieden haben , wenn ihren Lohnforderungen
nicht noch in dieser Woche stattgegeben wird .
Der Streik soll in diesem Fall am kommenden
Montag beginnen.

Deutsch-amerikanisches Schiffahrtsabkommen.
Bonn. — Bundeskanzler Adenauer und der ame¬
rikanische Hohe Kommissar Conant werden
heute ein deutsch-amerikanisches Schiffahrtsab¬
kommen unterzeichnen , durch das 385 Schiffs¬
einheiten an Deutschland zurückgegeben werden .
Der Beschluß, ein solches Abkommen zu tref¬
fen , wurde während der Amerikareise des Kanz¬
lers in Washington gefaßt.

Flüchtling erschossen. Berlin . — Bei dem Ver¬
such von zehn Personen , darunter mehreren
Frauen aus dem Sowjetsektor auf Westberliner
Gebiet, zu flüchten , hat die Volkspolizei an der
Strelitzer Straße (französischer Sektor ) den 50-
jährigen Theodor Schulz erschossen.

Sanders wieder bei seiner Familie . Wien . —
Nach seiner Entlassung aus mehrjähriger unga¬
rischer Haft ist der britische Geschäftsmann Ed¬
gar Sanders nun wieder mit seiner Familie ver¬
eint , die ihm nach Wien entgegenreiste . Er
wird heute nach London zurückkehren .

Säuberung geht weiter . London. — Die nach
dem Sturz Berijas begonnene Säuberung in der
Sowjetrepublik Aserbeidschan ist noch nicht ab¬
geschlossen. Nach Ablösung des Ministerpräsi¬
denten Bagirow durch I . K . Kuliew sind jetzt
laut Radio Baku auch Innenminister Elimianow
und der stellv . Ministerpräsident Topuridsche-
Sumbatow gestürzt worden.

Churchill wieder auf dem Land . London. -
Nach seinem überraschenden Besuch in Londonist der britische Premierminister Churchill amMittwoch wieder auf seinen Landsitz zurückge¬kehrt . Er sah blaß aus und ging langsam , als er
sich zu dem Wagen begab, der ihn nach Chart¬
well zurückbrachte.

Die ersten europäischen Pässe. Luxemburg . -
Vertreter der sechs Staaten der Montanunion
und die Hohe Behörde der europäischen Kohle-
und Stahlgemeinschaft haben in Luxemburg ein
Abkommen unterzeichnet , das die Ausgabe euro¬
päischer Pässe an alle Hohen Beamten der Mon¬
tanunion vorsieht Die Pässe geben den Beamten
auf Dienstreisen die Möglichkeit, die sechs Mon¬
tanstaaten ohne irgendwelche Behinderung mit
Ausnahme der Zollformalitäten zu bereisen .

Zweites Wiedergutmachungsschiff eingetroffen .
Haifa. — Das zweite Schiff mit deutschen Wie¬
dergutmachungslieferungen an Israel , der Frach¬
ter „Haifa“

, ist am Mittwoch in den Hafen von
Haifa eingelaufen . Er hat Eisen, Chemikalien
und Holz für die Verpackung von Zitrusfrüchten
geladen.

Libysches Parlament billigt Stützpunkt vertrag .
Tripolis . — Das libysche Parlament hat den li¬
bysch -britischen Vertrag gebilligt , der in allen
arabischen Ländern großes Aufsehen erregt , da
er England Garnisonsrechte in Libyen einräumt .
England hat sich dafür verpflichtet , in den näch¬
sten fünf Jahren 7,75 Millionen Pfund für die
wirtschaftliche Entwicklung Libyens zur Verfü¬
gung zu stellen .

Neuer Höhlenrekord . Saint Martin . — Einen
neuen Rekord haben drei französische Forscher
aufgestellt . Sie drangen 730 Meter tief in die
Saint-Martin-Höhle. wohl die größte Erdspalte
auf der Welt, ein und brachen damit den von
einem Landsmann gehaltenen Höhlenrekord von
658 Meter.

WIRTSCHAFT

Einfuhr nicht schuld
Zwetschgenschwemme hat andere Gründe

KÖLN. Es sei falsch, wiederum die Einfuhrvon Obst für die Absatzschwierigkeiten auf dem
Zwetschgenmarkt der Bundesrepublik verantwort¬
lich zu machen, stellt der Zentralverband de«
deutschen Früchtegroßhandels , Köln, fest . Dazumüsse gesagt werden , daß die Einfuhr von Pflau¬
men und Zwetschgen aus Italien bereits seit dem
29. Juli gesperrt sei . Ebenso bestünden Sperr¬fristen für weitere Lieferländer . Wenn man je¬doch erkläre , daß italienische Pfirsiche und aus¬ländische Trauben den Zwetschgenabsatz hemm¬
ten , so verkenne man die eigentliche Kaufabsichtder Verbraucher . Ein Mangel an Pfirsichen oder
Trauben werde nicht dem Zwetschgenmarkt zu¬
gute kommen.

Die wirklichen Ursachen der Absatzkrise für
Zwetschgen seien darin zu suchen, daß der Markt
der Bundesrepublik nicht in der Lage sei , die
täglich anfallenden Mengen von 200—400 Wag¬
gons dieser schnellverderblichen Frucht aufzu¬
nehmen. Die Zwetschge auf den Speisezettel je¬des Haushalts zu bringen , erreiche man aber
nicht durch Hinweise auf Absatzschwierigkeiten,sondern viel besser dadurch , daß sich die Zwet¬
schge durcn einen niedrigen Pre ;s dem Käufer
empfehle.

Produktivitätsprogramm im Anlaufen
BONN . Von den für das Produktivitätspro¬

gramm der Bundesregierung für Klein- und Mit¬
telbetriebe einschließlich der Betriebe des Hand¬
werks vorgesehenen 70 Millionen DM sollen,wie aus dem Bundeswirtschaftsministerium ver¬
lautet , in Kürze den Banken zunächst ein¬
mal 30 Millionen DM zur Verfügung gestellt
werden . Das Programm soll nur dazu dienen , um
diesen Betrieben einen Impuls für die beste Aus¬
nutzung aller Rationalisierungsmöglichkeiten zu
vermitteln .

Die Bundesregierung habe sich zu diesem Pro¬
gramm nicht etwa entschlossen, weil für die
Mittel- und Kleinbetriebe eine ernsthafte wirt¬
schaftliche Gefahr bestehe , es sei hierin vielmehr
ein vorbeugender wirtschaftspolitischer Schritt
zu sehen . Man dürfe daher auch nicht erwarten ,daß die Betriebe , die im Rahmen des Pro¬
gramms berücksichtigt werden , den anderen ge¬
genüber erhebliche Vorteile haben würden . Die*
werde schon durch den verhältnismäßig hohen
Zinssatz sowie durch die Auflage sichergestellt,die Kredite nicht zu Produktionserweiterungen
zu verwenden .

Bei den Banken laufen zurzeit bereits zahl¬
reiche Anträge einzelner Betriebe ein . Es wird
damit gerechnet , daß die hierfür notwendigen
Gutachten von den Sachverständigen in durch¬
schnittlich drei Tagen fertiggestellt werden kön¬
nen .

Mehr Eiweiß ins Brot
BONN . Bundesernährungsminister Niklas

kündigte an , daß das Emährungsministerium im
Ruhrgebiet einen Großversuch mit vier Millio¬
nen Menschen vorbereite , bei dem die Beimi¬
schung von drei Prozent Magermilchpulver zur
Eiweißanreicherung des Brotes erprobt werden
soll .

^ Wfrischaf+sfunf : &
Im ersten Halbjahr 1953 entstanden ln der Bundes¬

republik 84,9 Millionen DM Feuerschäden ge¬
genüber 86,1 Millionen DM in den ersten 6 Mona¬
ten 1952

Der Umsatz der deutschen Bleistiftindustrie
konnte im ersten Halbjahr 1953 gegenüber der glei¬
chen Zeit des Vorjahres etwa gehalten werden . Wie
der Verband der deutschen Bleistiftindustrie mit¬
teilt , gestaltete sich der Inlandsabsatz gleichmäßig
ruhig , während sich auf dem Exportsektor eine
leicht rückläufige Tendenz durchsetzte .

Kartoffeln werden im nächsten Winter in
Großbritannien sehr knapp werden . Pilzbe¬
fall , hervorgerufen durch das außerordentlich feuchte
Wetter , ist die Ursache . In der Hoffnung , von der
Spätkartoffel -Ernte noch soviel wie möglich zu ret¬
ten , geben die Kartoffelanbauer Tausende von Pfund
für Schädlingsbekämpfungsmittel aus .

turnen und Unternehmungen
Vereinigte Deckenfabriken Calw Aktiengesell¬

schaft in Calw . Die Hauptversammlung bestätigte
den Abschluß für 1952 mit wieder 6 Prozent Divi¬
dende . Dem Aufsichtsrat gehören nach der Neu¬
wahl an : Direktor i . R . Paul A . Zilllng , Stuttgart ,
Vorsitzer ; Adolf Hopf , Amsterdam , Stellvertreter ;
Fabrikant Richard Hermann Sannwald , Bregenz ;
Prof . Dr . med Bernhard Zoeppritz , Törwang (Obb ) ,
sowie zwei Arbeitnehmervertreter .

ROMANEINES VERSCHOLLENEN
VON PAUL VAN DER HÖRK
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( 1 . Fortsetzung )
Inzwischen faßte Irene einen schwerwiegen¬

den Entschluß . Sie wollte endlich unter die
Vergangenheit einen Strich ziehen . Ob sie
Felsink jemals lieben würde , wie sie Mar¬
tin Sandkaut geliebt hatte ? Das glaubte sie
nicht . Denn wie sie Martin geliebt hatte , so
konnte man wohl nur einmal im Leben
lieben . Was aber hinter ihr lag , war vorbei .
Unabänderlich . Ihr Leben ging weiter . Sie
mußte versuchen , etwas daraus zu machen .
Sie wollte versuchen , glücklich zu werden . Ob
es ihr gelingen würde ?

Die Hände an den Kopf gestützt , so fand
sie Felsink , als er endlich , ohne von ihr be¬
merkt zu werden , wieder eintrat .

„Fehlt dir etwas ? “ fragte er besorgt .
Irene schrak auf und verbarg dann ihre trübe

Stimmung hinter einem rätselhaften Lächeln .
Er bewunderte es, wie er alles an Irene be¬
wunderte , aber er liebte es nicht . Es erinnerte
Ihn zu sehr an die zwar bezaubernde , aber
unpersönliche Liebenswürdigkeit , mit der sie
Ihn bei seinen ersten Einkäufen bedient hatte .
Und mit der sie vermutlich alle Kunden be¬
diente . Das sollte ja nun ohnehin anders
werden . Denn wenn sie einmal seine Frau
war . wollte er unter keinen Umständen , daß
sie noch im Geschäft mithalt Diese Tätigkeit
sollte in Zukunft ihrer Freundin Resi über¬
lassen bleiben .

Mit behutsamer Zärtlichkeit legte sie einen
Arm um seine Schulter .

„Wollen wir jetzt beginnen ?“
Er führte sie in die Kanzlei und von dort

In sein Arbeitszimmer . Fräulein Lange war
tatsächlich schon weggegangen .

„Ich stelle fest “
, sagte Irene mit leichtem

Spott , „daß die Tapeten hier überall sehr gut
passen und nicht im geringsten emeuerungs -
bedürftig sind .“

„Es handelt sich auch nicht um diese , son¬
dern um die hinteren Räume “

, erklärte er
ihr . „Bisher habe ich als Untermieter nur die
Büroräume benutzt , nunmehr aber die ganze
Wohnung übernommen . Und die anderen
Räume will ich als Privatwohnung ein¬
richten .“

Sie gingen durch die leere Wohnung . Fel¬
sink öffnete die Tür zu dem breiten Balkon .

„ Gefällt es dir hier ? “
Befriedigt stellte er fest , daß sie von der

Aussicht überrascht war . Man blickte nämlich
nicht auf einen kahlen Hinterhof , sondern
auf alte Gärten mit knospenden Kastanien .

„ Ich meine . . ." er zögerte einen Augen¬
blick, „ es wäre doch das Zweckmäßigste , ich
ließe von vorneherein alles mach deinem Ge¬
schmack einrichten .“

Irene wich seinem erwartungsvollen Blick
aus . Diesmal lächelte sie gegen ihren Willen .
Das war also die Einleitung . Eigentlich hätte
sie jetzt mit einiger Ueberraschung fragen
müssen : nach meinem Geschmack? Womit sie
ihm das Stichwort zu einem eindeutigen
Heiratsantrag gegeben hätte .

Es war also gekommen , wie sie es sich ge¬dacht hatte . Nur daß die Spannung , die sie
den ganzen Nachmittag beherrscht hatte , sich
gelöst hatte . Wie kühl sie doch im entschei¬
denden Augenblick diesem Mann gegenüber¬
stand , von dem sie wußte , daß er sie liebte .

Sie überlegte , wie sie , ohne ihn zu kränken ,
dieser Lage ein Ende bereiten könne .

„Man müßte sich die Zimmer mal bei
hellem Tageslicht ansehen “

, sagte sie , einer
plötzlichen Eingebung folgend.

„Vielleicht am Sonntag nachmittag .“
Damit gab sie ihm eine Hoffnung und eine

halbe Zusage und hatte doch die Entscheidung
hinausgeschoben . Bis zum Sonntag war es
noch fast eine Woche.

Sie sah auf die Uhr.
„Weißt du , wie spät es ist ? Zehn Minuten

nach acht . Ich möchte so gern heute abend ins

Kino gehen . Drüben an der Ecke läuft ein
Film mit der Garbo , den ich noch nicht ge¬
sehen habe , und heute ist der letzte Tag .“

Er verstand sie. Es hatte auch keinen
Zweck, die Dinge zu überstürzen .

„Mir ist es recht “
, sagte er leichthin .

„ Gehen wir ins Kino . Und Sonntag nach¬
mittag sprechen wir über die Tapeten . “ Er
schloß die Balkontür .

*

Sie gingen in ein Restaurant , um vor der
Vorstellung noch etwas zu essen . Beide waren
wortkarg , als sie sich an einem Tisch gegen¬
übersaßen . Ein Außenstehender konnte mei¬
nen , sie hätten sich gezankt .

Irene grüßte mit leichtem Kopfnicken und
einem zaghaften Lächeln zu jemand hinüber ,
dem Felsink den Rücken zukehrte .

„ Hast du Bekannte entdeckt ? “ fragte er ,
wobei er ihre Hand berührte .

„Da hat mich jemand gegrüßt “
, antwortete

sie unbefangen , „den ich irgendwoher kenne ,
von dem ich aber nicht mehr weiß , wer er
ist . “ Im selben Augenblick erschrak sie , denn
jetzt fiel es ihr wieder ein.

Mit einem unauffälligen Blick über die
Schulter sah Felsink sich um und hob dann
mit flüchtigem Gruß die Hand .

„Meinst du den dunklen Herrn ? Den ich
gegrüßt habe ? Das ist Hertwig .“

„Hertwig ? “ Sie tat so , als sei sie sich noch
immer nicht im klaren .

„Kriminalkommissar Hertwig “
, erläuterte

er mit einem fragenden Blick.
„Ach so , ja “

, sagte Irene mit erzwungener
Gleichmütigkeit .

„Woher kennst du ihn denn ? “ wollte Fel¬
sink wissen .

Der Kellner trat an den Tisch, stellte das
Bier ab und fragte , ob die Herrschaften
schon gewählt hätten . Dadurch hatte sie Zeit,
sich eine Antwort zurechtzulegen .

Sie kannte den Kommissar aus dem Prozeß
gegen Manteufel , besser gesagt gegen Rochus
Hochhäusler . Hertwig hatte damals die Er¬
mittlung « ! geführt und auch sie mehrfach

vernommen . Jetzt erinnerte sie sich wieder
ganz genau .

„Hast du dir schon etwas ausgesucht ?“
fragte Felsink .

War es ein Zufall , daß sie gerade heute
zum ersten Mal nach vier Jahren mit diesem
Hertwig zusammentraf , durch den sie in aller
Deutlichkeit an den Mordprozeß gegen Hoch¬
häusler und damit an Martin Sandkaut er¬
innert wurde ? Wollte das Schicksal , indem es
diese Erinnerung in ihr wachrief , sie daran
mahnen : Martin hast du geliebt , aber Felsink
liebst du nicht ; Martin hättest du heiraten
sollen , aber Felsink darfst du nicht heiraten .
Es fiel ihr ein , einmal gelesen zu haben , daß
die einschneidenden Ereignisse im Leben sich
durch kleine Warnungssignale ankündigen ,
Warnungssignale allerdings , die von den
meisten Menschen unbeachtet bleiben .

Sie schüttelte den Kopf . Nein , sie wollte
sich von solchen Dingen nicht beeinflussen
lassen . Sie brauchte keine stummen Warnun¬
gen. Sie würde das tun , was sie für richtig
hielt und was sie vor sich selbst verantwor¬
ten konnte . Sie wurde geliebt , wie sie wohl
von keinem andern , auch nicht von Martin ,
je geliebt worden war . Und dafür wollte sie
dem Schicksal dankbar sein.

Felsink hob sein Glas und trank ihr zu. Er
nahm einen kräftigen Schluck, während sie
nur an ihrem Glas nippte .

Ein Zeitungshändler kam an ihren Tisch
und bot eine Abendzeitung an.

Irene warf einen flüchtigen Blick auf die
Schlagzeile der ersten Seite , und jetzt er¬
schrak sie zum zweiten Mal.

Wieder ein Heiratsschwindler vor Gericht !
Ihre Hand , mit der sie das Glas absetzte ,

zitterte . Um ihren Mund bekam sie einen
harten Zug.

„Hast du Kummer ? Oder fühlst du dkh
nicht wohl ? “ fragte Felsink . Aus hellen ,
wachsamen Augen traf sie ein sorgenvoller
Blick.

Sie rückte ein wenig näher und sah ihn
offen an . Trotz ihrer Erregung gelang ec ihr,
ihre Stimme zur Ruhe zu zwingen .

(Fortsetzung folgI)

f
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Scheune und Stall nahe beim Acker
Wirtschaftlichere Bauernhöfe durch gekoppeltes TJmlegungs - und Siedlungsverfahren

Stuttgart . Im Kreis Göppingen sind vor
kurzem zehn Bauemstellen bezogen worden , die
in einem gekoppelten Umlegungs - und Sied¬
lungsverfahren , auf den Höhen beiderseits des
Wiesensteiger Tales errichtet wurden . Früher
hatten die angesiedelten Bauern ihre Wirt¬
schaftsgebäude im Tal ihre Äcker und Felder
jedoch auf der Höhe liegen . Kein Wunder , daß
diese Grundstücke , die der Bauer erst nach ei¬
nem mühevollen Anstieg auf die Albhochfläche
erreichte , nur mangelhaft bewirtschaftet waren .
Man baute nun diesen Bauern Wohnhaus . Scheu¬
ne und Stallungen inmitten ihrer Äcker , Wiesen
und Felder auf dem Berg und erweiterte durch
Ankauf von brachliegendem Land ihren arron¬
dierten Besitz . Der wirtschaftliche Erfolg dieses
Umlegungs - und Siedlungsverfahrens wird nach
Ansicht von Fachleuten nicht ausbleiben . Schon
in zwei bis drei Jahren soll der Mehrertrag ,
den die ausgesiedelten Bauern auf Ihren in der
Nähe des Hofes gelegenen Grundstücken er¬
zeugen , den Wert der Zuschüsse ergeben , die
der Staat für die Siedlungsverfahren aufge¬
bracht hat .

Vielerorts in Baden -Württemberg findet man
brachliegende oder schlecht bewirtschaftete
Grundstücke . Zum Teil gehört das ungenutzte
Land Bauern , die ihre Landwirtschaft aufge¬
geben haben und zur Industrie gegangen sind .
Zum anderen wird das Land nicht oder nur
mangelhaft bewirtschaftet , weil es fernab vom
Wirtschaftshof des Bauern liegt . Die Zusam¬
menlegung von Grundstücken , die in vielerlei
Richtungen zerstreut sind bedeutet nicht schon
die vollkommene Lösung , wenn zum arrondier¬
ten Besitz noch ein weiter Weg zurückzulegen
ist . Scheune und Stall müssen also zum Acker
kommen ; der Bauer dessen Grundstücke am
weitesten vom Dorf entfernt liegen , muß
„ausgesiedelt " werden . Das Land des Ausgesie¬
delten wird im Siedlungsgebiet durch Aus¬
tausch — seine Grundstücke in Dorfnähe über¬
nehmen die zurückbleibenden Bauern — sowie
durch den Ankauf von Almendland , Boden¬
reformland oder sonstigen feilen Grundstücken
»uf durchschnittlich 15 Hektar erweitert und so
der Hof wirtschaftlich gemacht .

Durch Umlegungsverfahren haben die Sied -
hmgsbehörden in Baden -Württemberg bis jetzt
12 Stellen in Weinheim an der Bergstraße , 15 in
Weingarten bei Durlach . 6 in Hoffenheim im

Anspruch auf Pflegezulage

Kreis Sinsheim und 7 in Malsch bei Karlsruhe
geschaffen . Hinzu kommen noch die vor kurzem
bezogenen 10 Siedlerstellen in Wiesensteig bei
Göppingen . Geplant und eingeleitet sind Umle¬
gungsverfahren unter anderem in Bieringen
im Kreis Künzelsau mit etwa zehn Stellen , in
Breisach mit sechs , in Endingen im Kreis Em¬
mendingen mit neun , in Bruchsal und Heidels¬
heim mit zusammen 12 sowie in Leutkirch im
Allgäu und in Tuningen bei Tuttlingen mit je
acht Bauernstellen . Etwa 100 Bauernstellen ins¬
gesamt will das Landessiedlungsamt in diesem
Jahr errichten .

Bei den gekoppelten Umlegungs - und Sied¬
lungsverfahren werden selbstverständlich auch
Heimatvertriebene berücksichtigt , für deren An-

Schutz vor Tuberkulose
Stuttgart . Die seit dem Jahre 1948 in Nord¬

württemberg und Nordbaden gültigen gesetz¬
lichen Bestimmungen über Röntgenreihenunter¬
suchungen sollen nach einem neuen Gesetz , dem
der Verwaltungsausschuß der Landesversamm¬
lung am Dienstag in seiner ersten Sitzung nach
den Parlamentsferien zustimmte , mm auf ganz
Baden -Württemberg ausdehnt werden . Durch die
Reihenuntersuchungen , denen sich jeder in Ba¬
den -Württemberg wohnende und beschäftigte
Bürger unterziehen muß , sollen an Tuberkulose
Leidende ermittelt werden . Wer sich den Un¬
tersuchungen entzieht , hat eine Geldstrafe bis
zu 150 DM oder Haft zu erwarten . Man hat
die Erfahrung gemacht , daß sich sieben bis zehn
Prozent der Bevölkerung den Reihenuntersu¬
chungen entziehen . Die Reihenuntersuchungen
sollen etwa alle drei Jahre wiederholt werden .
Sie verursachen dem Land jährliche Kosten von
etwa 1,3 Millionen DM . Hinzu kommen noch die
Kosten für einmalige Anschaffungen , die etwa
430 000 DM betragen .

Der StraBentod hält bittere Ernte
Stuttgart . In Stuttgart forderten Verkehrsunfälle

von Montag bis Dienstagabend drei Tote . Ein

delis Buck aus Hitzkofen bei Bingen , dessen Gast
er ist , aufnehmen .

Siedlung Mittel aus dem Lastenausgleich und
nach dem Vertriebenengesetz bereitstehen .

Daß sich die Aufwendungen für das Umle¬
gungsverfahren — eine Siedlerstelle kostet etwa
100 000 Mark — lohnen , beweist ein Umsiedler¬
hof . der bereits vor dem Kriege in Villingen
im Schwarzwald eingerichtet wurde . Dort liegt
der Flächenertrag 35 Prozent über dem Gemar¬
kungsdurchschnitt . Im Siedlungsertrag selbst , in
dem zuvor große Flächen brach gelegen haben
oder der großen Entfernungen wegen nur man¬
gelhaft bewirtschaftet waren , wurde der Ertrag
um ein Mehrfaches gesteigert . Milch erzeugen
die Ausgesiedelten dreimal soviel wie die im
Dorf zurückgebliebenen Bauern . Im Durchschnitt
sind die Grundstücke der Bauern in der Ortslage
2,5 Kilometer vom WiTtschaftshof entfernt , ob¬
wohl auch das Land dieser Betriebe umgelegt
wurde . Bei den Ausgesiedelten beträgt dagegen
die durchschnittliche Entfernung der Grund¬
stücke vom Wirtschaftshof nur 400 Meter .

74 Jahre alter Mann , der am Montag in Bad
Cannstatt von einem Personenwagen über¬
fahren worden war , erlag in der Nacht zum
Dienstag seinen Verletzungen . Am Dienstagvor¬
mittag lief ein vierzehnjähriges Mädchen in
Stuttgart -V aihingen in die Fahrbahn eines
Motorradfahrers . Es wurde angefahren und so
schwer verletzt , daß es im Krankenhaus starb .
Eine 80 Jahre alte Frau , die am Dienstagvormit¬
tag die Landhausstraße überquerte , wurde an¬
gefahren und auch so schwer verletzt , daß sie
wenige Stunden nachher starb . Auf der Bundes¬
straße 10 bei Münchingen im Kreis Leon¬
berg fuhr am Dienstagmorgen ein Motorradfah¬
rer an einer Kolonne amerikanischer Heeres¬
fahrzeuge vorbei . Als ein Fahrzeug aus bisher
noch nicht geklärtem Grund aus der Kolonne
ausbog , streifte der Motorradfahrer die Stoß¬
stange des Wagens und stürzte . Den schweren
Verletzungen erlag er noch an der Unfallstelle .

Dieb im Gartenhäuschen gestellt
Stuttgart , in der Leonberger Straße stieg ein

Einbrecher in eine Wohnung ein und entwen¬
dete Kleidungsstücke . Am anderen Morgen konn¬
ten die Hausbewohner den Täter , einen 18jähri -
gen Burschen , in einem Gartenhäuschen stellen ,
in dem er übernachtet hatte . Bei den Ermittlun¬
gen der Polizei stellte es sich heraus , daß er be¬
reits in der vorhergehenden Nacht einen Büro¬
einbruch in der Innenstadt verübt und dabei
eine Geldkassette entwendet hatte . Der junge
Mann ist erst vor kurzem aus einem Fürsorge¬
heim bei Kassel entwichen .

Am Nordwflrftemberg

Aus Sfldwflrttemberg

Tübingen . Nach einer Mitteilung des VdK -Lan -
desverbandes Württemberg -Hohenzollern haben
gemäß der zweiten Novelle zum Bundesversor -

f;ungsgesetz auch die Doppelunterschenkelampu-
ierten ohne Einschränkung Anspruch auf Pflege -

lulage . Da diese aber erst ab Antragsmonat ge¬
währt wird , muß der Antrag sofort gestellt wer¬
den . In allen Zweifelsfällen betreffs des neuen
Anspruches und der Fristen werden die Kriegs¬
beschädigten , Kriegshinterbliebenen und Krie -
gereltem von den Verbandsstufen des VdK be¬
raten .

Primiz eines indischen Neupriesters
Sigmaringen . In Verbindung mit dem Kirchen¬

patrozinium feierte der Jesuitenpater Sebastian
Karikal aus Bharananganam im Staate Travan -
kur in Südindien am Tage Mariä Himmelfahrt in
der Pfarrkirche zu Bingen im Kreise Sigmarin¬
gen sein erstes heiliges Meßopfer . An der Pri¬
mizfeier nahm auch der Missionsprokurator des
Jesuitenordens für Indien , Pater Footerer , teil ,
Der indische Neupriester studierte am Gregoria¬
nischen Kollegium in Rom und empfing dort im
Juli durch Kardinal Mikara die Priesterweihe .
Pater Sebastian wird im Herbst seine Missions -
titigkeit in Indien gemeinsam mit Pater Dr . Fi -

Kurze Umsch
Wegen Volltrunkenheit wurde in Biberach/Riß

•in Handwerker zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Der Handwerksmeister hatte , völlig be¬
trunken , einen Schutzmann , der auf seinen Wa¬
gen aufgesprungen war , durch verwegenes Fah¬
ren abschütteln wollen .

Bessere Verbindungen über den See
Friedrichshafen . Der Entwurf des Winter¬

fahrplans für den Bodensee sieht Verbes¬
serungen in der Querverbindung zwischen Fried¬
richshafen zur Schweiz durch Einlegung zusätz¬
licher Kurse vor . An Werktagen werden jetzt
sechs , an Sonntagen fünf Verbindungen durch¬
geführt . Die Kurse verbessern die Anschlüsse
von Zürich nach Ulm bzw . Stuttgart . Im Längs¬
verkehr nach Konstanz verläßt der letzte Kurs
Friedrichshafen um 15 Uhr . Ganz eingestellt wird
dagegen , wie im letzten Jahr , in der Zeit vom
1. November bis 4 . April der Schiffsverkehr auf
der Linie Friedrichshafen —Lindau —Bregenz . Die
Verbindung wird durch die bestehenden Linien
mit Eisenbahn und Omnibus aufrechterhalten .

Gefängnisbeamte hinter Gittern
Ellwangen . Wegen Unregelmäßigkeiten ist das

Land - und Amtsgerichtsgefängnis in Ellwangen ,
Kreis Biberach/Riß , dieser Tage von der Staats¬
anwaltschaft Ellwangen vorläufig geschlossen
worden ! Einige Gefängnisbeamte wurden in Haft
genommen . Die Untersuchungen sind noch nicht
beendet .

au im Lande
gesamte landwirtschaftliche Anwesen mit Wohn -
und Ökonomiegebäude und den Hausrat . Ledig¬
lich das Vieh konnte im letzten Augenblick noch
aus dem Stall getrieben werden . Der Brand war
entstanden , während die Bauern auf dem Felde
arbeiteten .

Leistungsschau der Schreiner
Schwäbisch Gmünd . Der Badisch -Württember -

gische Schreinertag wird vom 28 . bis 31 . August
in Schwäbisch Gmünd durchgeführt . Verbunden
damit ist eine Landesfachausstellung für das
Schreinerhandwerk , in der Holzbearbeitungsma¬
schinen , Werkzeuge und Geräte aller Art , ferner
Beschläge , Furniere . Sperrholz , Bauplatten , Holz¬
schutz , Leime und Fachliteratur gezeigt werden .
Außerdem wird eine Leistungsschau des Schrei¬
nerhandwerks sowie eine Fachschau „Wald und
Holz “ gezeigt werden

Aus Baden
16jährige stiftet Raubmord an

Heidelberg . Drei Jugendliche , darunter ein
Mädchen , haben den Mord an der 59 Jahre alten
Wirtin Helene Salinger in Schatthau¬
sen , Kreis Heidelberg , gestanden . Die Frau
wurde am Montagabend in ihrer Gastwirtschaft
mit Bierflaschen niedergeschlagen und mit Hand¬
tüchern und der Kabelschnur des Rundfunkgeräts
erdrosselt . Als Täter sind am Dienstag ein 20jäh -
riger und ein 17jähriger Mann und ein lßjährl -

es Mädchen festgenommen worden . Die drei ,
ie in Dossenheim bei Heidelberg wohnen ,

gaben zu , den Mord in allen Einzelheiten vorbe¬
reitet zu haben . Auf der Suche nach Geld waren
sie von einem Ehepaar , das im Gasthaus wohnte ,

Eine Welt , die immer war
Tot aufgefunden wurde in Friesenhofen , Kreis

Wangen , ein 62jähriger Kellner , der nach den
Feststellungen des Arztes auf dem Heimweg von
• inem Unwohlsein befallen worden war , auf die
ßtraße fiel und sich dabei einen Schädelbasis¬
bruch zuzog , so daß der Tod sofort eintrat .

Ein Opferstockdiebstahl wurde vor einigen Ta -

fen in einer katholischen Pfarrkirche im Kreis
'uttlingen entdeckt .
Durch Kurzschluß entstand in einem land¬

wirtschaftlichen Anwesen in Holzelfingen , Kreis
Reutlingen , ein Brand , der zwar im Entstehen
noch gelöscht werden konnte , aber dennoch 1000
DM Schaden verursacht hatte .

Acht Meter tief die Böschung hinab ist bei
Harthausen , Kreis Mergentheim , ein Lastzug ge¬
stürzt , der auf der Straße einem jungen Mäd¬
chen ausweichen wollte . Das Mädchen , das trotz
den Bemühungen des Fahrers doch noch erfaßt
worden war , erlitt einen Schädel - und einen Na-
»enbeinbruch . Die Fracht des Fahrzeuges , leere
ßprudelflaschen . wurden fast völlig zerstört , so
daß ein Schaden von 25 000 DM entstand .

Durch Brand obdachlos wurde in der Gemeinde
Lembach zwischen Stühlingen und Bonndorf
•Ine 13köpfige Bauernfamilie . Der Brand , der
durch Kurzschluß entstanden war , vernichtete das

Ito# 6a0 matte betidjiet
Vor dem. Amtsgericht in K i r chh eim IT e ck

erschien dieser Tage ein Angeklagter ohne Rock
Wd mit hochgekrempelten Hemdsärmeln zur Ver¬
handlung , da es außerordentlich heiß war . Eine
Ordnungsstrafe von dreißig Mark belehrte ihn
darüber , daß dieser Anzug als „ungebührliches
Erscheinen vor Gericht “ geahndet werden kann .
Anschließend wurde der Angeklagte wegen un¬
verantwortlichen Verhaltens im Straßenverkehr
• jf vier Monaten Gefängnis und zwei Jahren
Führerscheinentzug verurteilt .

wird dos Weiter
V orhersage : Donnerstag vorwiegend hei -

«• r , trocken , wieder wärmer . Tageshöchsttempe¬
raturen in den Niederungen zwischen 25 und 30
Grad , schwache Winde aus Süd bis Südost . Frei¬
tag etwas mehr Bewölkung , schwül . leichte Ge¬
witterneigung .

1,3 Millionen DM will die Stadt Saulgau für Friedrich von der Leyen 80 Jahre alt
einen Schulhausneubau aufwenden .

Mit dem Verdienstkreuz am Bande ausgezeich - Professor Friedrich von der Leyen . der deut -

net wurden Hebamme Christine Ziefle , Sim - «che Märchenforscher von Weltruf , wurde 80
mersfeld , Kreis Calw , Regierungsrat a . D . Adolf Jahre alt . Er , der im Hause Hermann Grimms ,
Dieterle,

’
Metzingen , und Regierungsdirektor a . D . des Schwiegersohns der Bettina von Arnim , ver -

Kurt Fechner , Tübingen . kehrt hat , steht wohl als Letzter der Berliner

Uadmttmeisknchafkn — unnötig aufgeblasen
Deutsche Fahrer nur Außenseiter / Lohmann vergab Titelchance

Vom 22 . bis 30 . August finden in der Schweiz die
Rad -Weltmeisterschaften der Profis und Amateure
statt . Auch Deutschland ist zahlenmäßig sehr stark
vertreten , doch kann man nur unseren Amateuren
eine Chance geben . Die Profis dagegen , unter ihnen
der Vorjahresweltmeister Heinz Müller , sind
krasse Außenseiter , die ihren Vorjahreserfolg wohl
kaum wiederholen können . Vielleicht kann sich aber
Ludwig Hörmann beim Verfolgungsrennen oder
Jean Schorn bei den Stehern einen guten Platz si¬
chern .

Nur in einer einzigen Disziplin wäre ein Deut¬
scher als hoher Favorit an den Start gegangen : Wal¬
ter Lohmann , der bereits 1937 „ Steher -Weltmeister “
war und trotz seiner 42 Jahre vor kurzem nicht nur
zum 10. Mal Deutscher Meister wurde , sondern in
den letzten Monaten zahlreiche Siege über die be¬
kanntesten ausländischen Steher erringen konnte .
Walter Lohmann aber will nicht in der Schweiz
starten , obwohl Ihn der Bund Deutscher Radfahrer
um die Melde -Unterlagen gebeten hatte .

Der Verzicht Walter Lohmanns ist für uns sehr
bedauerlich . Aber man muß Verständnis für die Hal¬
tung des Bochumers haben ; er ist letzten Endes Be¬
rufssportler und als solcher auf die Einnahmen bei
Sportveranstaltungen angewiesen . Aber schon bei
den letzten Weltmeisterschaften in Paris mußte er
draufzahlen . Für sich und seinen Schrittmacher er¬
hielt er insgesamt nur 182,50 Mark , womit er nicht
nur den zehntägigen Aufenthalt in Paris , sondern
auch die Reisekosten bestreiten sollte .

Lohmann glaubt , daß auch die Weltmeisterschaften
in der Schweiz für Ihn ein großes Verlustgeschäft
bringen werden . Das konnte ihm auch der BdR
nicht widerlegen . Es besteht nämlich eine Verein¬
barung , daß der Reingewinn auf die teilnehmen¬
den Länder verteilt wird und diese wiederum die
Einnahmen unter ihren Fahrern aufteilen . Da aber
die Meldungen sehr zahlreich und die Einnahmen
nicht sonderlich hoch sein werden , ist die Befürch¬
tung Lohmanns durchaus nicht abwegig .

Dieser „ Aufteilungs -Modus " entbindet zwar den
Veranstalter von jedem Risiko , ist aber den Fah¬
rern gegenüber nicht gerade fair . Man darf sich
nicht auf den Standpunkt stellen , daß diese sich die
Teilnahme an einer Weltmeisterschaft ruhig etwas
kosten lassen sollen . Warum teilt man nicht das viel
zu umfangreiche Weltmeisterschaftsprogramm und

berücksichtigt nur Städte , in denen wirklich aus¬
reichende Einnahmen zu erwarten sind , was in Lu¬
gano und Zürich bestimmt nicht der Fall ist . Der
filtern . Radsportverband wird sich auf diese Frage
in nächster Zeit eine Antwort suchen müssen , wenn
er nicht riskieren will , daß bei den nächsten Welt¬
meisterschaften nur zweitklassige Fahrer an den
Start gehen ! P - L .
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Bei einem Fußball - Pokalspiel das am

Sonntag in Denzlingen bei Freiburg stattgefunden
hatte , wurde der Torwart des Fußballclubs Gun¬
delfingen im Breisgau , Siegfried Danner , so schwer
verletzt , daß er jetzt im Krankenhaus gestorben
ist . Torwart Danner hatte sich in dem Spiel einen
Darmdurchriß und einen Riß der Gallenblase zuge¬
zogen .

Nach einem spannenden Kampf konnte der belgi¬
sche Berufsgolfer Flory van Donck . am Dienstag in
Frankfurt die 19. offene Golf - Meisterschaft
von Deutschland mit 271 Schlägen und einem Platz¬
rekord von 66 gewinnen . Auf dem zweiten Platz
folgte der Australier Norman von Nida .

Die deutsche Fußball - Nationalelf be¬
suchte am Dienstag , dem Vorabend ihres Länder¬
spiels gegen Norwegen in Oslo , auf Einladung des
norwegischen Fußball -Verbandes die weltberühmte
Skisprungschanze in Holmenkollen in der Nähe der
norwegischen Hauptstadt . Anschließend fand ein ge¬
mütliches Beisammensein tm SprungsChanzcn - Re -
stauraut ctatt

Im Leichtathletik - Städtekampf der
Frauen München gegen Agram in München vor we¬
nig mehr als 250 Zuschauern gewannen die Gastge¬
berinnen mit 50 :44 Punkten . Die Entscheidung fiel
erst im letzten Wettbewerb , den die Münchner
Speerwerferin Hannelore Pospiech mit 35,66 m über¬
legen gewann .

Nach monatelangen Vorbereitungen wurde jetzt
(am Montag ) bei Hemsbach (Landkreis Mannheim )
an der Bergstraße das neue Segelfluggelände
des Äroclubs Heidelberg in Betrieb genommen ,
Nach Ansicht von Fachleuten sind die Vorausset¬
zungen auf dem Gelände so günstig , daß Flüge bis
Darmstadt und Bruchsal möglich scheinen .

Pöks und Putz

Pöks muß schon seit vielen fahren
mit der Bahn zur Schule fahren.
Neulich tat er sie versäumen,
lief ihr nach mit flinken Beinen,
wollte aufspringen sodann,
da kam Putz, der Schutzmann an,
faßte ihn — das war ein Glück —
ganz energisch beim Genick ,
sagte: „Solche dummen Sachen
darfst du niemals wieder machen ,
besser ist, du kommst zu spät,
cüs daß dein Bein in Brüche geht!“

Ist die Straßenbahn gestartet ,
Springt nicht auf und ab, nein, wartet!

überrascht worden . Nach den bisherigen Ermitt¬
lungen wollten sich die drei Geld zum Karten¬
spiel verschaffen . Als Anstifterin wird das 16-
jährige Mädchen angesehen , das mit den ört¬
lichen Verhältnissen gut vertraut war , da es
mehrere Male in dem Gasthaus übernachtet
hatte . Die Eltern der 16jährigen wohnen in
Frankreich .

Progymnasium in Gefahr
Meersburg . Das Meersburger Progymnasium

wird wahrscheinlich geschlossen werden müssen ,
da sich die Stadt nicht in der Lage sieht , den
Aufwand für die Schule zu tragen . Im kommen¬
den Jahr muß sie zum erstenmal mit der Leitung
von Stellenbeiträgen für die Lehrkräfte in Höhe
von insgesamt 10 000 DM rechnen .

Der kluge Mann baut vor
Ein beherzigenswerter Grundsatz , das dachten

auch die verantwortlichen Männer des Süddeut¬
schen Rundfunks In Stuttgart , die in etwa neun
Monaten mit den ersten Fernsehsendungen star¬
ten sollen . Schließlich hat ja schon so mancher
andere Fernsehsender mit seinem Programm , das
aus Anleihen heim Spielfilm und bei der Bühne
besteht , eine Pleite eTlebt . Man macht also selbst
einen Film , der die Lückenbüßer austrumpfen
soll . Mit allem Drum und Dran zog also eine
kleine Schar unternehmungslustiger Schauspieler
mit ihrem Regisseur Dr . Helmut Jedele nach
Wasserburg an den Bodensee , um einen kleinen
Fünfzig -Minuten -Streifen zu drehen , der den zeit¬
gemäßen Titel haben wird „ Man erholt sich “ .
Vielleicht eine gute Gelegenheit für die Regis¬
seure und Schauspieler , dies selbst an Ort und
Stelle zu tun und so gewissermaßen die eigenen
Ferien „zu drehen “ . Und wo sollten sie das bes¬
ser können als am südlichen Gestade des Boden¬
sees , dem Eldorado aller Feriensüchtigen . Nun
hat es allerdings mit dem Film seine Bewandt¬
nis , denn er soll die moderne Erholungskrank¬
heit , von der keiner geheilt wird , parodieren .
Schließlich heißt ja der Hauptdarsteller des
Films , ein ominöser Reise -Omnibus nicht um¬
sonst „Der Kilometerfresser “ . Und wo bekäme
man es mehr bestätigt als am Bodensee , daß , je
schöner eine Landschaft ist , umso größer auch
der Rummel , der um sie gemacht wird . Wers
nicht glauben will , der fahre nur an den Bo¬
densee und erhole sich .

Schule der Germanistik nahe . In Berlin empfing
er nicht nur gründlichste philologische und lite¬
rarhistorische Schulung , sondern auch die Auf¬
fassung von der Germanistik als unteilbarer Ein¬
heit und damit einen Wissenschaftsbegriff , der
die sprachliche und die literarhistorische Seite
der Germanistik von der ältesten bis zur neue¬
sten Zeit umspannt . Vor allem in die Entwick¬
lung der Märchenforschung hat von der Leyen
maßgeblich eingfifgriffen . Er beschäftigte sich mit
den Fragen des Zusammenhanges von Märchen
und Mythos und erkannte dabei , daß in den Mär¬
chen der Völker der ganzen Weit ein gemeinsa¬
mes Überlieferungsgut vorliegt , in dem das die
Völker Verbindende in überwältigender Weise
zum Ausdruck kommt . 1911 erschien bereits seine
bekannte Arbeit „ Das Märchen “ und seit 1912
gab er ln Zusammenarbeit mit Eugen Diederichs
die inzwischen berühmt gewordene Sammlung
der Märchen der Völker heraus , von der man
gesagt hat , sie sei ein großes friedliches Parla¬
ment , in dem jedes Mitglied seine Stimme er¬
hebe und zur Geltung bringe und in dem jedes
gern gehört würde und gern dem anderen gebe
und von ihm ebenso gern empfange . Aufbauend
auf diesen Reichtum , dem Erbe und Vermächtnis
aus den religiösen , dichterischen und geistigen
Anfängen der Menschheit , veröffentlichte Fried¬
rich von der Leyen jetzt als Abschluß seines
langen Forscherlebens im Diederichs - Verlag den
Band „ Die Welt der Märchen "

, der erneut die
Blicke auf die tiefen Einsichten und Erkennt¬
nisse lenkt , die uns die Beschäftigung mit dem
Märchen vermittelt und damit eine Welt uns er¬
schließt , die immer war und die wohl immer
sein wird . wn .

Kulturelle Nachrichten
Der 56 . Deutsche Ärztetag findet vom

15 .—20 . September in Lindau am Bodensee statt .
— Die Ingenieure treffen sich in Rom am 8 . Ok¬
tober zum 1 . Internationalen Ingenieur -
Kongreß .

Vor einem internationalen Musikkennerpubli¬
kum bat am Montagabend im Salzburger Fest¬
spielhaus die Uraufführung der neuen Oper
Gottfried v . Einems „ Der Prozeß *
stattgefunden . Das in neun Bildern aufgeglie¬
derte Werk hielt sich streng an Franz Kafkas
gleichnamigen unvollendeten Roman . Die Musik
entlehnt Motive den verschiedenartigsten Spiel¬
elementen der modernen Oper und gelangt sel¬
ten zu einer geschlossenen Wirkung . Die Urauf¬
führung errang einen Achtungserfolg .



WISSENSCHAFT - LITERATUR • KUNST
Aus der Arbeit der Universität 7 übmuen

Das Völkerkundliche Institut Von Di . jur . et phil .
> tisnbeth Gerdts Ruop

Die Ethnologie oder Völkerkunde, ein Nest¬
häkchen der Alma Mater Tubingensis, hat mit
Ihren heute knapp 35 Lebensjahren im Schwa¬
benland keine allzu rosige Kindheit gehabt.
Ein „neues Fach“

, dessen Daseinsberechtigung
von vielen bestritten , von den meisten be-

. zweifelt wurde, stand sie tief im Schatten
ihrer älteren , so viel berühmteren Schwestern ,
die ihr Lebensrecht schon seit den mittelalter¬
lichen Anfängen unserer Universität erwiesen
hatten Kann ein „Tor zur Welt “ wie Ham¬
burg mit einem schönen , vorbildlich ausge¬
stalteten Museum ohne weiteres mit Zustrom
von Lernbegierigen der Völkerkunde rechnen
und sich ein ethnologisches Ordinariat leisten
so liegen die Dinge in der binnenländischen
Universität Tübingen wesentl ’ch anders.

So war es für viele eine Überraschung, als

•oge. ein Mediziner , ein Naturwissenschaftler
und eine Hauptfach-Ethnologin .

Unerläßliche Vorbedingungen für die Erhal¬
tung dieses erweiterten Interessentenkreises
sind : eine gute , reichhaltige und leicht zu¬
gängliche Fachbibliothek, regelmäßige Semi¬
nare und Colloquien und ein Vorlesungstur-
nus , der über fünf sich folgende Semester hin
jedesmal neue Themen aus dem so weitge¬
spannten Gebiet der heutigen Ethnologie be¬
handelt, wobei die jeweilige Anknüpfung an
vorgeschichtliche , kunstgeschichtliche , psycho¬
logische oder religionswissenschaftliche Pro¬
blemstellungen sich bewährt . Kann der Hörer¬
kreis , der zurzeit nur aus immatrikulierten
Studenten besteht, auf der augenblicklichen
Höhe gehalten werden , so ist die Daseins¬
berechtigung der Völkerkunde für Tübingen

Professor Dr. Augustin Krämer, Dr . med . et erwiesen, denn auch Hamburg zählte in die-
phil ., Marinegeneralarzt a . D . im Jahre 1919 sem Sommer nicht mehr Studierende der
als Krönung seiner erfolgreichen und ausge
dehnten Expeditionstätigkeit während der

Ethnologie als Tübingen .
Nachdem die wertvolle, umfassende Fach -

Äiwx' .;

aufblühenden deutschen Kolonialepoche als bibliothek Augustin Krämers, die dem Insti -
Honorarprofessor der Völkerkunde in Tübin- tut während 15 Jahren als Leihgabe einver-
gen ein Institut aufbaute und Vorlesungen leibt gewesen , mit seiner Emeritierung nach
ankündigte. Damals wurden die restaurierten Stuttgart ging und bald darauf verkauft
Räume des Schlosses vier Universitätsinsti- wurde, besaß das Institut knapp ein halbes
tuten zur Verfügung gestellt und auch die Hundert eigener Bücher Heute sind es 1150
Völkerkunde bezog ihre vier schön gelegenen Nummern , darunter die führenden ethnologi -
Räume im Westflügel , einen größeren und sehen Zeitschriften vollständig. Fremdsprachige
einen kleinen Sammlungsraum, einen Biblio- Literatur , für den Ethnologen unentbehrlich,
theksraum und ein Verwaltungszimmer. Im nimmt mit den großen amerikanischen Zeit¬
großen Sammlungsraum wurde die Südsee - Schriftenserien einen gebührenden Platz ein .
Sammlung aufgestellt — eine Lehrsammlung Noch auf Jahre hinaus wird aber der Ausbau
aus Objekten, die vorwiegend der Expedi - der Bibliothek den größten Teil der Instituts-
tions - und Sammlertätigkeit Augustin Krä- mittel beanspruchen, denn die Vielfalt der in
mers in der deutschen Südsee enstammte. den Seminaren zu behandelnden Themen er-

Zweifellos galt der Sammlung Krämers fordert immer wieder Literatur über den
größtes Interesse — neben der Vollendung neuesten Stand der Forschungen , und die
seines neunbändigen dokumentarischenWerkes Fülle des ethnologischen Schrifttums neueren
für die Hamburgische Wissenschaftliche Stif - Datums ist fast beängstigend,
tung, in dem die Forschungsergebnisse von Dann aber, wenn diese Aufgabe gelöst sein
drei mehrjährigen Südsee -Expeditionen nie - wird, kommt der Zeitpunkt, in dem die Neu -
dergelegt sind . Zusammen mit seiner künst- aufstellung der Sammlung nach den heute Augenblick nicht durchführbar.) Dabei verfügt geschliffen und verfeinert hat , daß man ge¬
lerisch tätigen Frau widmete Krämer die er- überall realisierten Gesichtspunkten vor allem die Forschungsgemeinschaftüber nicht unbe- trost behaupten kann , hier sei ein Höhepunktsten 5 Jahre seiner Tübinger Wirksamkeit fast der „Lichtung “ gedrängt voller Schränke und trächtliche Mittel für Expeditionen und auch ihrer Entwicklung erreicht, in einem Lichte ,„„ n.nhiinüiinh a riiespr T .phrsamm - der Magazinierung von Doubletten und be- für Fachpublikationen. So unerfreulich es also in dem ihn noch viele unserer hämischen Zeit¬

schädigten Objekten in Angriff genommen für den Hauptfachethnologenzurzeit aussieht, genossen zu ihrem eigenen Schaden nichtwerden muß Das erfordert Geld , Raum und so unbesorgt kann man die Wahl des Neben - sehen wollen . Keiner von ihnen würde etwa
ser Arbeit mitwirken durfte , weiß , welche Arbeitskräfte, und muß darum einer weniger faches anraten . Die Ethnologie hat ja heute vermuten, daß diesem angeblich gefühls-
Hoffnungen Krämer auf die Zukunft des Tü - krisenreichen Epoche überlassen werden als so viele Aspekte, sie geht den Soziologen eben - kalten Intellektuellen so unmittelbare Töne
binger Instituts gesetzt hat . der gegenwärtigen so an wie den Historiker, den Psychologen wie echter Ergriffenheit zu Gebote stehen, wie sia

Aber diese Hoffnungen erfüllten sich damals Mit Recht wird man nun noch fragen, wel - den Religionswissenschaftler und Theologen , in den Äußerungen zum Tode Hugo von Hof-
nicht. Es zeigte sich vielmehr, daß das schwa - dies eigentlich die realen Aussichten eines Das ist offenbar weithin erkannt worden, denn mannthals oder in dem Glückwunschbrief
che Flämmchen der Begeisterung für das promovierten Völkerkundlers heute seien . Sie daraus ist wesentlich der verstärkte Zustrom für Bruno Walther stehen. Wer wäre stärker

EIN DOKUMENT MODERNER NORDSIBIRISCHER EINGEBORENENKUNST— Das Univer¬sum mit dem großen und heiligen Schamanen- oder Weltenbaum. — Dieses Bild zeichnete den»deutschen Ethnologen und Sibirienreisenden Dr. Hans Findeisen ein Angehöriger vom Stammeder Jenissejer aus dem Flußgebiet der Steinigen Tunguska mit Renntierblut auf das hölzerneModell eines Abschlußbrettes für einen Frauenlastschlitten . In der Mitte erhebt sich in derUnterwelt wurzelnd , der Weltenbaum (an die nordgermanische Vorstellung von der WeltesdieYgdrasil sei erinnert ) bis in die höchsten Höhen des Himmelsgewölbes, wo seine Spitzen nebenMond und Sonne stehen , ln seinen Zweigen leben die mächtigen adlerartigen Tiermütter der Scha¬manen oder Medizinmänner . Rentiere und andere Tiere des Waldes charakterisieren die Irdisch-keit. Begrenzt wird der Kosmos von den Urmeeren , eine Anschauung, die sich wohl letzten Endetaus dem altorientalischen Weltbild ableiten läßt. Die naturalistischen Tierbilder reichen, historischgesehen, bis weit in die jüngere Steinzeit zurück. Diese Kunstschicht ist in Sibirien weit verbrei¬tet und besonders klar in Nordsibirien erkennbar , auf der Tschuktenhalbinsel , wo sie noch heuteim Zentrum des künstlerischen Schaffens der Eingeborenen steht .
iimmimiMiiimiimiiiiMMimiii iiimimmiiiii iiuiitmiimin

ausschließlich dem Aufbau dieser Lehrsamm
lung. Und wer, wie die Schreiberin dieser Zei
len , von den ersten Augenblicken an bei die -

„neue Fach “ fast nur durch den kolonialen sind leider sehr dürftig. Der Wegfall von im
Gedanken Nahrung erhalten hatte . Je mehr Kriege zerstörten und evakuierten Museen ,
die Aussichten dahinschwanden, daß Deutsch - oder solchen , die heute in der Ostzone liegen .

zum Fach in allerjüngster Zeit zu erklären.
Und dann auch aus dem Umstand, daß viele
junge Menschen , die ein Studium begonnen

land wiedei Kolonien haben würde, um so hat mit den so instruktiven Custodenstellen oder sich vorgenommen hatten, für Jahre als
weniger Interesse fand das Fach der Völker- bedenklich aufgeräumt. Die geringe Zahl unse-
kundfe in schwäbischen Studentenkreisen. Die rer ethnologischen Ordinariate und Extra-

Kriegsgefangene' in - fremden Ländern , in frem¬
den Erdteilen lebten. Sie entdeckten, daß es

Kalamität einer viel zu kleinen Hörerzahl, die Ordinariate macht das Aufrücken des Nach- seit einem Menschenalter eine neue Wissen-

von dem Gefühl der Verantwortung als
Mensch und als Schriftsteller durchdrungen
gewesen , als dieser Sensible , der sich im Leid
um die Schändung der Menschenwürde wäh¬
rend des Exils verzehrte und der dagegen den
„militanten Humanismus“ aufrief und der
als Ausgebürgerter und Verfehmter dadurch.

zu Zeiten eine Vorlesung überhaupt nicht zu- Wuchses nahezu unmöglich . (Eine Habilitation schaft gibt, die sich mit all diesen Problemen daß es in deutscher Sprache geschah , dem
„i _ t . i _ _ i • ra . . OA TT’. Äv» » . Ja « nie im TrÄlUfMdrim >4n i Q Im rfAftnrixirortl rtnr » höfnßl " Hin VnllrnvlnmHo T'\ . j T_a_ J _ t-i . _ * _ istandekommen ließ , mußte Krämer , der als in Völkerkunde ist z . B . im gegenwärtigen befaßt: die Völkerkunde.
Südseeforscher Weltruf hatte , enttäuschen und
verbittern Daß in seiner ganzen 14jährigen .
Lehrtätigkeit nur zwei Doktoranden im Haupt- DOffCJQ lind UCVCf

Zu der Prosasammlung ,Jtltes und Neues“ von Thomas Mann
fach und einer im Nebenfach bei ihm promo¬
vierten , hat er nie verwunden. Als mit seiner
Emeritierung im Jahr 1933 die Vorlesungen ab¬
gebrochen wurden, sah man zunächst von einer
Wiederbesetzungder Honorarprofessur ab , und

Deutschtum den letzten Rest von Ansehen
erhielt!

Als Exponent einer Spätzeit, als welcher
er sich durchaus bewußt ist, vereint er auf
einmalige Weise die Fähigkeit des kritischen
und analysierenden Verstandes mit der des
schöpferischen Künstlers, der sich — die
aufschlußreichen Briefe an Kerenyi bewei -Bogen und Leyer, diese beiden Symbole , bewußt war Daß er , der große Schriftsteller,

CMUI die dem Einband des soeben im S . Fischer von dem wir einmal das „denn er war unser“
dieser Interimszustand blieb im Wesentlichen Verlag erschienenen alte und neue Prosa ver - nur mit dem Gefühl der Scham bei allem sen es — u a . auch aus dem Mythos und sei-
bis zur Wiederaufnahme eines geregelten und einenden Bandes (796 S . Lwnd . 24.80 DM) auf- Stolz sprechen werden, wider seinen Willen ner ironischen Aneignung zur Erfindung sei-
zuverlässieen Vorlesungsbetriebs mit Kolleg gedruckt sind , haben bei Thomas Mann ihre zum machtvollen Streiter für Menschenrecht ner Figuren und Motive anregen läßt . Sein«

^anz bestimmte Bedeutung. Er
_

äußert sich und -würd^ für Demokratie und
_
Humanität Spürsinn

stehen . darüber in dem ersten aus dem Jahre 1906
Es zeigte sich nun , daß eine weitgehende stammenden, für ihn schon ganz charakteri-

Anpassung an die für Staatsexamensfächer stischen Aufsatz ,,Bilse und ich“ in dem Sinne :
geltenden „Betriebsregeln“ (Völkerkunde ist die sublime Rache des Künstlers, auf die Reize
kein Staatsexamensfach und hat leider auch der Erscheinungen und Erlebnisse zu reagie-

werden mußte, ist ein Kapitel, das innerhalb und seiner Einfühlungsgabe nicht im Wege
der Geistesgeschichte der vergangenen Jahre gewesen und die Beherrschung des Wortes
zu unserer Schande niemals wird ausge - läßt ihn die Dinge so , auf die einzig mög-
löscht werden können (so wird auch Manns liehe Art — wie uns oft scheinen will — sa-
Antwortbrief an die Bonner Fakultät anläß- gen , worin besonders die Aufsätze über Shaw

keine Aussicht ein solches zu werden) , daß ren, sei der sprachliche Ausdruck , die Bezeich- lieh der Aberkennung des Doktortitels ein und Wagner brillieren Zu den Konstanten
eine solche Anpassung die Lage der Völker - nung „dies der zitternd gespannte Bogen , Mahnmal bleiben) . -Möge es kommenden Ge- dieses sich immer reidier und vielgestaltiger
künde in Tübingen mit einem Schlag änderte, von welchem das Wort schnellt . . . Und ist nerationen zur Abschreckung um so wertvol- auffachemden Kunstlerlebens gehören ja die
Durch das Entgegenkommen der Philosoph!- nicht der strenge Bogen so gut , wie die süße ler seitv

. .
™ ausg ®et̂ te £ u:

sehen Fakultät wurde Völkerkunde in den Leyer ein apollinisches Werkzeug ? “ In dieser Überhaupt erscheint in seinen Reden und sehe ^ L * e **2 „ 1^ °"
verschiedensten Kombinationen mit andern Symbolik drückt sich ein Programm aus , dem Aufsätzen dieser Meister unserer Sprache , menü werdenFächern als Nebenfach im Doktor - der Künstler Thomas Mann in seinem gesam - der er mit besessener Leidenschaft dient und vollsten Jugenderlebnisse gezählt werden
examen zugelassen , in Ausnahmefällen so- ten Schaffen treu geblieben ist. Es über- die er sich als Instrument in einer Weise zu- müssen ,
gar als Hauptfach. Es promovierten so seit rascht uns daher nicht , daß bei der Lektüre
Sommer 1948, also in 6 Jahren , acht Doktoren- dieses in allen seinen Äußerungen zu den ver- .den, — sieben im Nebenfach , einer im Haupt- schiedensten Themen und Problemen fascinie - Elfi Befehl Bät iCOChbäS
fach . Die Studierendender Völkerkundesetzten renden und stimulierenden Werkes der Ein¬
sich im vergangenen Sommersemesterzusam - druck der Einheitlichkeit vorherrschend bleibt. y on unserem Israel-Korrespondenten Theodor F . Meyselsmen aus Prähistorikem . Kunstgeschichtlern , Hier spricht ein Geist , der von allem Anfang
Psychologen , Religionswissenschaftlem, Sprach - an mündig ist und sich seiner Stellung in pater Bartholomäus O . P . der berühmte am Zweiten Aufstand gegen die Römer be-
wissenschaftlem; dazu dann noch je ein Theo- der Welt der Kunst und der Gesellschaft stets Epigraph der Jerusalemer Bibel-Schule hat teiligten.

eine Übersetzung des Bar Kochba -Briefes Diese Deutung ist unwahrscheinlich, weil
veröffentlicht, dessen Entdeckung in einer wir aus dem zweiten nachchristlichen Jahr -
Höhle am Toten Meer berechtigtes Aufsehen hundert keinerlei Berichte über Christenge¬
erregt hat . Sie wird hier zum erstenmal wie¬
dergegeben :

meinden in Galiläa haben. Das vorliegend«
Material zwingt zu der Annahme, daß damals
alle Christen in Judäa und der Küstenebene
lebten . Die Urchristen werden wiederholt als
„Nazarener“

, aber niemals als „Galiäer“ be-
Von Simeon ben Chosbe des Jesus
Sohn des Galgala und den Männern Deiner

Gruppe zeichnet . Die Gleichstellung , Christen -Galiläer ,Frieden ! Ich nehme zum Zeugen über mich . . . _den Himmel.
Höre auf , den Galiläern (Schutz zu gewäh¬

ren) , die Du

taucht zum erstenmal in den berühmten,
letzten Worten Julians des Apostaten auf, wo
sie den Beigeschmack Galiläer — Unwissen -

gerettet hast jeden Mann (von ihnen ) . Ich der “ hat .

Badisch-württembergisches Kunsthandwerk
Eine lebendige Ausstellung in Freiburg

In der Staatlichen Kunsthalle in Baden - selber . Hier ist auf eine ganz natürliche Weise
Baden wird eine qualitätvolle Übersicht über aus der zweckgerechten die schöne Form ge-
die Malerei und die Plastik im neuen Staate wachsen ,Baden-Württemberg gegeben , in dem schönen Zu den sauberen Leistungen , die ganz selbst¬alten Kaufhaus am Freiburger Münsterplatz verständlich den etwas dubiosen und oft miß-eine überdas badisch - württembergischeKunst- brauchten Begriff des Kunsthandwerks er-handwerk . Die einfach klaren , zweckgerechten , füllen , gehören auch der schöne , ein bißchenauch den Formgesetzen des jeweiligen Mate - altmodische Schmuck von Hans und Dorerials entsprechenden Arbeiten herrschen vor. Raichle (Überlingen ) , die einfach klaren Glas -
Nur selten erscheinen jene modischen asym - schliffe von Hanns Model (Stuttgart ) undmetrischen Gebilde , die oft so verspielt sind , Eugen Eder (Göppingen ) . Die farbigen Gläserdaß man ihren Zweck nur noch erraten kann, von Theodor Baumann (Schopfheim ) sind
Bei den preisgekrönten keramischen Arbeiten apart , wenn auch auf der Kippe zum bloß
von Richard Bampi (Kandern ) klingen sie an . Kunstgewerblichen. Eindeutig Kunst aber ist Befehl des Führers im Zweiten JüdischenAuf -
Dauerhafter dürften aber die Formen der der geknüpfte abstrakte Bildteppich von Ida stand (132—35 ) handelt, der mit drei bisher
großen Bodenvasen der Staatlichen Majolika - Kerkovius (Stuttgart ) in seinen hellen, sphim- unveröffentlichten Briefcopien des Jesus ben
manufaktur Karlsruhe sein , die gelassen sich mernden Farben, der zu Recht preisgekrönt Galgala aufgefunden wurde
wölben und nicht nur dadurch, sondern auch wurde, sind aber auch die gleichfalls abstrak- Aus dem Text ergibt sich zunächst der bis¬in den zarten Craquelees an Altmeister Läuger ten Bildteppiche von Lisbeth Bissier (Ha- her unbekannte Vatersname des Rebellen ,gemahnen. Die zeitlose klare Schönheit der genau) . Das ist im besten Sinne angewandte dessen Kriegsname Bar Kochba -SternensohnForm haben auch die keramischen Gefässe von Kunst. Industrielle Erzeugnisse aber sind be- war Die Unterschrift, jedenfalls mit der Ein -
Gudrun Schenk (Stuttgart ) , die Holzdosen des reits die Pforzheimer Bugholzmöbel , die aus leitungstormel nicht übereinstimmend, ist
Drechslermeisters Joachim Rothe (Böblingen ) dem sachlich zweckgerechten Formempfinden zweifelhaft.und die Holzschalen von Johannes Maier unserer Zeit entstanden sind . Hier wird die Den Text neigen die Dominikaner aus einer Wüste Judeas jedenfalls um mindestens ein
(Oberaichen ) . Sie können Flüssigkeiten oder Brücke sichtbar, die nicht zuletzt über das Verfolgung zu erklären , die Bar Kochba gegen Jahrhundert jünger sind als die Funde von
Dinge in sich aufnehmen, sind geräumig , bau- Kunsthandwerk zum für unser Alltagsleben so die „defaitistischen“ Ebionitischen Christen ein -
chlg genug dafür, aber auch schön in sich wichtigen Industrie-Entwerfer führt . H . D. geleitet hätte , die sich weder am Ersten, noch

gebe Fesseln
auf Euere Füße (andernfalls ) , so wie ich ge¬

tan habe
dem Sohne des Aflul

Simon ( ? )
Die gelehrten Dominikaner Gelehrten zwei¬

feln nicht daran , daß es sich um einen echten

Es ist viel wahrscheinlicher , daß Bar Kochba
unter den Galiläern, deren Schutz er einem
Unterführer verargt , Bürger jener Galilae-
ischen Städte, unter anderen Sepphoris und
Tiberias, verstand, die am Ersten Aufstand
nicht teilgenommen hatten und demgemäß
auch nicht geneigt waren, ihre privilegierte
Stellung im Zweiten Aufstand zu gefährden.

Wenn sich die Echtheit des Bar Kochba -
Briefes erweist, dann stellt er , mit den noch
unveröffentlichten Antwortkopien, eine Doku¬
mentfolge dar , die an Wichtigkeit mit den
Lachishbriefen zu vergleichen ist , in denen
auf die pazifistische Propaganda des Jere¬
mias (nach anderen und unwahrscheinlich, des
Propheten Uriah) Bezug genommen wird.

Obwohl die neuen Manuskriptfunde der

1948, ist ihre wissenschaftliche Bedeutung noch
völlig unabsehbarl
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Sebastians größter Wunsch : Studieren
i .

Der Rektor des Gymnasiums in Dillingen ,
Dr . Schrott , hält seinen Besucher für einen
jungen Bauern . Alles an dem jungen fremden
Mann ist derb und fest , das Gesicht , die Nase,
der Mund , die Hände . Das Haar ist dicht und
struppig , die Augenbrauen sind unerhört
stark und borstig . Er steht in einem groben
Zwillichanzug und hat an den Füßen die ty¬
pischen groben Bauernschuhe .

„ Sie wünschen ? " fragt er .
„Bitte schön, Herr Rektor “

, sagt der junge
Mensch im unverfälschten Schwäbisch , und
unbeholfen überreicht er dem Rektor ein
Schreiben .

Das Schreiben ist von Dr . Merkle , Professor
der Moraltheologie Er bittet , den Ueberbrin -
ger mit Namen Sebastian Kneipp in das
Gymnasium aufzunehmen . Der Rektor liest,
sein Gesicht nimmt einen immer kühleren
Ausdruck an Sebastian Kneipp , geboren als
Sohn des Webers Xaver Kneipp am 17 . Mai
1821 in Stephansried , ist Hütejunge des Dorfes
gewesen , bei dem Dorfschuster , der gleich¬
zeitig Lehrer war , in die Schule gegangen ,
wurde nach Schulentlassung Weber , Maurer ,
Bauernknecht . Von kleinauf aber beseelte ihn
der Wunsch, zu studieren und Pfarrer zu wer¬
den . Sein Charakter ist untadelig . Fleiß und

ist dieser Mittelpunkt der Stadt . Tausende
junger Leute finden hier die Erfüllung ihrer
höchsten Wünsche, nur einer soll davon aus¬
geschlossen bleiben : Sebastian Kneipp . Er
kann es nicht fassen , mit zitternden Knien
steht er vor dem Portal des Gymnasiums und
schluchzt und schluchzt.

Er schluchzt , als er Dr. Merkle berichtet . Der
lächelt gutherzig . Er hatte einen Versuch ge¬
macht , wußte aber , daß Dr. Schrott kaum
anders handeln würde . Sebastian war um
acht Jahre zu alt für die Sekunda , er hatte
schon einen Bart auf der Oberlippe . Er , Dr.
Merkle , ist nur um sechs Jahre älter als
Sebastian und ist schon Professor der Moral¬
theologie.

„Jetzt müssen wir es über den Bischof ver¬
suchen“

, tröstet er den Verzweifelten , „ ich
werde ihn bitten , eine Ausnahme zu machen
und dich zur Aufnahmeprüfung zuzulassen .“

Dr . Merkle ist von kleiner , fast zierlicher
Figur , Sebastian vor ihm ist breit und stark
und gesund wie ein Baum , er kann zwei Zent¬
ner und mehr auf seinen Armen tragen , er
könnte Dr. Merkle wie eine Puppe durchs
Zimmer tragen , aber sein Herz ist ein Kinder¬
herz , es schlägt nur für sein Ziel, Diener
Gottes zu werden . Und er wird ein guter
Diener Gottes werden , weiß der kleine Pro¬

Das weiß Sebastian nur zu gut , aber er will
sein Ziel erreichen und will seinem Gönner
keine Schande machen . Er setzt sich hinter die
Bücher und lernt und lernt .

Lernt und hungert . Sin , zwei Jahre .
Dr . Merkle beobachtet seinen Schützling

Immer besorgter . Sebastian verfällt . Was er
sich vorgenommen hat , geht über seine Kräfte ,
er hat zu viel Lücken in seinem Wissen aus¬
zufüllen , der junge Weber. In Geschichte und
Mathematik , in Religion und Physik , in Latein
und Griechisch , überall hat er nachzuholen ,
denn die Anforderungen der Schule sind hart .
Er hört so vieles , was ihm völlig fremd ist ,
immer wieder entdeckt er eine gähnende Leere
in seinem Wissen und immer wieder muß er
sich die Brücken zum Verständnis erarbeiten .
Er hört zu vieles , was ihm völlig unverständ¬
lich geblieben wäre , wenn der kleine Professor
nicht immer wieder ausgeholfen hätte . Er
kannte ja nicht einmal eine Eisenbahn , der
Sebastian , als Zweiundzwanzigjähriger sah er
sie in Augsburg zum ersten Male.

Sebastians Wille, seine Aufgabe zu zwingen ,ist unbändig und unbeugsam , aber er wird
hohlwangig und magert mehr und mehr ab.
Noch weiß er nicht , wie es um ihn steht , oder
er will es nicht sehen . Aber eines Sommer¬
morgens des Jahres 1845 erwacht er , ein
schrecklicher Hustenanfall quält ihn , und dann
wird Sebastian Kneipp geisterfahl Er hustet
und spuckt Blut . Das hat er schon einmal getan ,damals , als er als Junge mit seinem Vater am
Webstuhl stand , Tag um Tag zwölf Stunden
lang . Eine furchtbare , schreckliche Arbeit bei
trockenen Kartoffeln und einer wässerigen
Brotsuppe . Und wo der Webstuhl stand , da
drang kein Sonnenstückchen hinein , der Web¬
stuhl stand im Keller . Da also spuckte er eines
Tages auch Blut — wie der Vater . Die Krank¬
heit aller Weber ist die Schwindsucht , sie
kommt vom Hunger und der Arbeit . Die
Mutter Rosina Kneipp starb daran Und was
ist jetzt mit ihm?

Er will aufstehen , fällt aber ins Kissen
zurück . Es ist in diesem Augenblick mehr der
Schreck als eine Schwäche, die ihn zurückwirft .
Wenn er krank wird , versäumt er die Schule,
und das darf nicht sein . Er hat mehr zu
arbeiten und mehr nachzuholen als jeder
andere seiner Mitschüler . Ein SchulVersäumnis
von längerer Dauer hebt die Arbeit des
Geleisteten auf . In seinem Zustand kann er
aber auch nicht in die Schule gehen , denn
wenn er dort einen solchen Anfall bekommt ?
Er darf niemals zeigen , wie krank er ist
Sebastians Gedanken jagen sich , er liegt
schreckgelähmt : es darf überhaupt niemals
bekannt werden , woran er leidet , erst recht
nicht , wenn er die Abschlußprüfung bestanden
hat . Denn nur völlig gesunde Männer werden
zum Priester geweiht . Und zurückgewiesen zu
werden — nach all den Mühen , die er sich
gemacht , nach all der Hilfe , die er von Dr.
Merkle gehabt hat — das ertrüge er nicht !

„Sieht schlimm aus , wahrhaftig !i6

Wohl alle haben schon von Sebastian Kneipp gehört . Doch nicht allzuviele gibt
es , die einmal tiefer eingedrungen sind in die Biographie dieses großen Mannes . Er
hatte in frühen Jahren bereits die Gewalt der Krankheit an seinem eigenen Leibe
zu spüren bekommen . Durch eiserne Energie siegte er über Schwäche, Gebrechen
und Anfälligkeiten . Mit Hilfe der von ihm in fleißiger jahrzehntelanger Arbeit wei¬
terentwickelten Wasserbehandlung rettete er unzähligen Menschen, besonders auch
in dem furchtbaren Cholerajahr 1854, das Leben . Sein Name ist mit Bad Wörisho-
fen , dessen Kuranstalten er einst begründete , untrennbar verbunden . Auch unter
uns gibt es Tausende , die den Namen des Wunderdoktors Kneipp voll Erfurcht und
Anerkennung nennen .

Wille über alle Maßen lobenswert . Es steht
zu erwarten , daß er den Anforderungen des
Gymnasiums gewachsen ist .

Dr Schrott stützt das Kinn in die Hand,
überlegt rasch und blickt wieder Sebastian
Kneipp an . Der steht mit flammend roten
Ohren und angehaltenem Atem Jetzt fällt die
Entscheidung für seine Zukunft , weiß er , jetzt
kommt es darauf an .

„ Wie kommt es, daß Professor Merkle Sie
empfiehlt ? “ fragt Dr Schrott . Er hat von die¬
sem Professor gehört . Ein kleiner , grundgüti¬
ger Mann , ein bedeutender Kopf und hervor¬
ragender Dozent, ein Mann mit großer Zu¬
kunft Wie ist es gekommen , daß sich dieser
Mann der hochgeistigen Wissenschaften des
jungen Webers angenommen hatte ?

Sebastian antwortet stockend aber der
Wahrheit gemäß . Er wollte Zeit seines Lebens
nicht Weber bleiben , der Drang , zu studieren
und Diener Gottes zu werden , war übermäch¬
tig in ihm . Und eines Tages vor zwei Jahren
war er von zu Hause und vom Webstuhl fort¬
gelaufen und hatte sich in seiner Not dem
damaligen Kaplan Dr Merkle , einem weitläu¬
figen Verwandten , anvertraut . Dr. Merkle
hatte es mit ihm gewagt Während , er , Seba¬
stian , auf einem Allgäuer Bauernhof sein Brot
als Knecht verdiente , hatte Dr . Merkle ihn für
die Aufnahme in die Sekunda des Gymna¬
siums vorbereitet

„Da waren Sie einundzwanzig “ , unterbricht
Dr Schrott Sebastian „ und da erst haben Sie
angefangen , Griechisch und Latein und so
weiter zu lernen ? Verstehe ich richtig “ ?

„ Ja , Herr Rektor . Ich lernte immer in
meiner Freizeit “

„ Sehr lobenswert , wirklich “
, nickt Dr.

Schrott . Dann senkt er den Blick wieder auf
das Empfehlungsschreiben und fährt mit ver¬
änderter Stimme fort : „ Es tut mir aber leid,
ich kann Sie zur Aufnahmeprüfung nicht zu¬
lassen Sehen Sie. Sie sind jetzt dreiund¬
zwanzig . und einen dreiundzwanzigjährigen
Sekundaner hat es noch nicht gegeben . Ich
muß mich nach meinen Vorschriften richten “ .

Vor Sebastians Augen wankt das ganze
Zimmer , dann steht es wieder still . Die Ent¬
scheidung Dr Schrotts empfindet er wie sein
Todesurteil . Wenn er zur Aufnahmeprüfung
nicht zugelassen wird , sind alle Mühen und
Anstrengungen vergebens gewesen , dann ist
der Traum vom Studium ausgeträumt , end¬
gültig - Immer schon saß ihm das Gespenst im
Nacken , daß er zu alt sei, und jetzt hat er es
unmißverständlich gehört .

Seine Augen beginnen zu schwimmen , er
bittet , er bettelt , ihn nicht fortzuschicken ,aber Dr. Schrott läßt sich nicht umstimmen ,er verweist auf seine Vorschriften , und
schließlich wird er unwillig und .führt Kneipp
am Arm hinaus ‘

Zu alt , zu alt !
Es ist Spätsommer des Jahres 1843 . Die

Sonne steht blank und warm über Dillingen .
Das hübsche , reiche Städtchen mit seinen drei¬
tausend Einwohnern träumt an der Donau . Die
Kirchtürme und das gewaltige Bischofsschloß
liegen glitzernd in der Sonne . Den Mittelpunktder Stadt bilden Akademie , Studienkirche ,Konvikt des heiligen Hieronymus , Kolleg und
das Gymnasium mit Alumnat . Eine kleine
stolze Festung der geistigen Wissenschaften

fessor . Seine bleiche schmale Hand fährt
über das widerborstige Haar seines Sebastians .

Der preßt stumm die Hand seines Gönners ,
aber an einen Erfolg des Bittgesuchs an den
Bischof glaubt er nicht . Er ist zu alt , er ist zu
alt , es ist alles zu spät , und verzweifelt wendet
er sich ab.

Nach Wochen unerträglicher Spannung fällt
die bischöfliche Entscheidung : er wird zur
Aufnahmeprüfung zugelassen . Er ist halb
närrisch vor Freude und drückt Dr . Merkle die
Hand , daß der schmerzhaft das Gesicht ver¬
zieht . Linkisch , fremd und schwitzend sitzt
Sebastian in der Schulbank . Seine Mitschüler
sind im Durchschnitt fünfzehnjährig , er ist
dreiundzwanzig , und alles um ihn herum
amüsiert sich über den ausgewachsenen vier¬
schrötigen jungen Mann mit dem Bart auf der
Oberlippe . Man nennt ihn „Papa Kneipp " .

Er besteht die Aufnahmeprüfung , eine
schwere Hürde ist genommen , aber bis zur
Reifeprüfung sind noch schwerere zu nehmen .

Auf seiner Stirn steht der kalte Angst¬
schweiß , seine Hände zittern . Er bleibt im
Bett . Dr . Merkle kommt durch die Tür , und
nach einem forschenden Blick in Sebastians
Gesicht, weiß er genug .

„ Ich hab 's kommen sehen , Sebastian “
, sagt

er ruhig . Er setzt sich zu Sebastian auf das
armselige Bett und greift nach dessen fieber -

. heißen Hand .
„Bitte , nichts sagen “

, murmelt Sebastian
unter Tränen , „es geht wieder vorüber . . .
ich werde wieder gesund werden . . . ganz
bestimmt .“

Der kleine Professor drückt seine Hand . Er
weiß um Sebastians Nöte, er kennt dessen
Gedanken ganz genau , er sieht aber auch,
daß ihm auf weite Sicht geholfen werden
muß . Mit der Stunde , da der Kaplan Dr.
Merkle sich entschloß , Sebastian Kneipp , den
es zum Amt eines Dieners Gottes drängte , in
seinen Schutz zu nehmen , von dieser Stunde
an setzte er sich mit aller Kraft für seinen
Schützling , diesen seltsamen Außenseiter ,ein . Er wird ihn niemals mehr im Stich
lassen , erst recht nicht in seiner Not.

„ Ich werde morgen mit einem Arzt wieder¬
kommen , Sebastian , und ich werde auch mit
dem Rektor sprechen und als Grund deiner
Krankheit Ueberanstrengung angeben , laß
mich das nur machen “

, sagt er gütig .
Der Arzt ist laut und schnauzbärtig , er ist

ein guter Feldscher und betreut Soldaten ,
Schüler und Pferde . Er stellt bei Sebastian
Anzeichen der Schwindsucht fest , bei seinem
körperlichen Zustand eine ernste , wenn nicht
hoffnungslose Sache. Ein sicher wirkende «
Mittel zur Heilung kennt er nicht — weil die
Medizin es nicht kennt !

„Sieht schlimm aus , wahrhaftig “
, sagt er

draußen vor der Tür zu Dr . Merkle .
Er spricht so laut , daß Sebastian im

Zimmer jedes Wort mithört . Er krallt die
Hände in die Decke und weint .

Er bleibt der Schule fern und lernt sein
Pensum zu Hause . Mit der Geduld und der
Liebe einer Mutter tröstet und pflegt ihn Dr.
Merkle , und zwischen Kranksein und Gesun¬
den , zwischen ewigem Hoffen und ewigem
Bangen , zwischen Schulbesuch und Schulver¬
säumnis , vergehen die Jahre , die Monate , und
endlich kommt der Tag der Abschlußprüfung .
Sebastian besteht . Er ist siebenundzwanzig
Jahre alt . Es ist das Jahr 1848

Jawohl , er hat bestanden , der Weg zum
Studium ist offen , und niemand unter den
Lehrern und den Schülern , die die ungeheure
Leistung des Webersohns nicht hochachtend
anerkennen . . . aber Sebastian ist am Ende
seiner Kräfte . Mit ungeheurem Willen hat
er sein Ziel sich erkämpft , mit ungeheurem
Fleiß erreicht , was niemand für möglich ge¬
halten hatte , denn alle Voraussetzungen fehl¬
ten dazu , und jetzt ist es erreicht und
nun kommt auch der Zusammenbruch . Im
Augenblick ist nichts mehr da , was den ge¬
quälten Körper aufpeitscht zur letzten An¬
strengung , und jetzt bricht jeder Widerstand
dieses Körpers zusammen . Es mußte so
kommen . Sebastian hustet und spuckt wieder
Blut , schlimmer als jemals . Er muß sich
wieder legen.

Dr . Merkle ist ungewöhnlich ernst . Wag ist
aus seinem Sebastian geworden ? Wo sind
seine körperlichen Kräfte geblieben , die ihm
In der reinen Allgäuer Luft als Bauernknecht
zugeflossen waren ? Er konnte damals zwei
Zentner und mehr auf die Arme nehmen ,
jetzt halten seine zitternden Hände nicht ein¬
mal ein kleines Buch, Sein Gesicht ist hohl¬
wangig , die starke Brust ist eingefallen . Zum
ersten Male macht Dr . Merkle sich Vorwürfe .
Durfte er diesen Webersohn aus der Welt de«
Landes in die Welt der Wissenschaften ver¬
pflanzen ? Durfte er das?

Als Sebastian soweit zu Kräften gekommen
ist , daß er die Reise wagen kann , fährt er in
die Heimat , in sein Stephansried .

Die [ahre am Wehstuhl haben seine (Gesundheit untergraben
Es ist ein unruhiges Jahr , dieses Jahr 1848 .

Die Gedanken und Ideen der französischen
Revolution fluten wie Wellen über ganz
Europa hin und umspülen alle Throne . In
Berlin kämpft das Volk gegen das fürsten¬
treue Militär , in Wien wird ebenfalls ge¬
schossen. Fürst Metternich muß ebenso fliehen
wie in Frankreich Louis Philipp . Der Kaiser
in Wien macht eine Umfahrt mit einer
schwarzrotgoldenen Fahne in der Hand . Auch
in der Landeshauptstadt München brechen
Unruhen aus . In der Hauptsache rebellieren
die Studenten gegen das unverschämte Be¬
tragen der spanischen Tänzerin Lola Montez,
die König Ludwig I . zu einer Gräfin von
Landsfeld erhoben hat . Die Universität wird
geschlossen , aber jetzt ergreifen die revolu¬
tionären Stimmungen das ganze Land und
der König dankt zu Gunsten seines Sohnes,
Maximilian II ., ab . Eine neue und ganz
andere Zeit scheint anzubrechen .

Bis in das stille Stephansried allerdings
dringen die Unruhen nicht , und in der feinen
frischen Luft der Wälder und Wiesen erholt
Sebastian sich langsam . Sein Gesicht nimmt
wieder Farbe an , der Körper gewinnt an
Kraft zurück . Das Dörfchen sieht etwas
freundlicher aus als in seiner Knabenzeit , es
brannte 1842 völlig nieder und wurde neu
aufgebaut . Xaver Kneipp , der Vater , sitzt wie
einst an seinem alten Webstuhl , fleißig , un¬
verdrossen — hustend . Schmalbrüstig und das
Gesicht grau wie Staub . Ein bitterer Anblick.
Manchmal hilft ihm Sebastian , im gewohnten
Rhythmus treten seine Füße die Pedale , aus
geübter Hand wird durch das Schiffchen der
Schuß eingeführt . Ein heller , kalter und
erbarmungsloser Rhythmus , dies Ganze . Der
Webstuhl kommt Sebastian vor wie ein
kleines Boot , in dem der Weber angeschmiedet
sitzt und im Takte rudert Aber wohin er
rudert , weiß er nicht , sieht er nicht . Er
fährt im Kreise , unaufhörlich , unaufhör¬
lich . . . bis er Blut hustet , immer mehr ,und dann legt er sich aufs Lager und steht
nicht mehr auf . Sebastian keucht . Der
schwere Webbaum preßt gegen seine Brust .

Der Vater blickt auf , als die Takte jäh
verstummen . Seine Augen liegen tief in den
Höhlen , seine Schläfen sind tiefe Kuhlen . Er
kocht neben dem Webstuhl in einem Holz¬
bottich das Garn , durch Kochen wird es ge-
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schmeidig . Der alte Weber steht gebückt über
dem Bottich , er ist von Dämpfen umhüllt
und sieht aus wie ein Gespenst .

„Ich muß an die Luft “
, sagt Sebastian

leise und beschämt . Er muß husten , husten .
Der Himmel ist wolkenlos . Sebastian

atmet tief die frische Luft ein und sofort
fühlt er sich erleichtert . Er legt sich ins Gras .

Die Kräuter duften würzig . Sein Schreck
über seine Anfälligkeit ist tief . Wird er nie
mehr gesunden , nie mehr ? Er braucht Luft ,
Luft . Als er nur Hütejunge war , war er
immer gesund , trotz der bitter kargen Kost .
Die Jahre am Webstuhl haben zuerst sein*
Gesundheit untergraben , die Jahre des unent¬
wegten Lernens machten ihn noch kränker .
Die gesunde Luft hat ihm gefehlt . Bewegung
und Tätigkeit im Freien hat ihm gefehlt . Die
gesunderhaltenden Kräuter haben ihm ge¬
fehlt , die Tees aus Fenchel , Kamille , Tau¬
sendgüldenkraut und wie die lindernden und
heilenden Kräuter alle hießen .

Er wandert zum Bach, zieht Schuhe und
Strümpfe von den Füßen und steckt wie al«
Junge die Füße in das herrliche klare Wasser .
Irgendwie hat er eine Liebe für das Wasser .
AIs_ der Schusterlehrer von einem richtigen
Lelirer abgelöst wurde , hatte er sich von
diesem Bücher erborgt , er konnte nie genug
lesen , und manchmal fand er in den Büchern
Bemerkungen und Geschichten und Märchen
über das Wasser . Er hatte sie immer mit
besonderer Vorliebe gelesen .

Im Altertum hatte man geglaubt , daß
Wasser das Element gewesen wäre , aus dem
heraus sich die Erde verdichtet hätte Man
dachte auch , daß das irdische Wasser tief
unter den Wurzeln der Bäume in den heiligen
Quellen emporstieg , zum Meere floß und sich
ln den Himmel erhob , und dort , wo Himmel
und Ozean sich nach Vorstellung der Alten
zu berühren schienen , dort stieße das irdische
Wasser mit dem himmlischen zusammen . Die
alten Völker sahen im Wasser den Ursprung
des Lebens und somit war es für sie die
Voraussetzung für alles Wachsen und Ge¬
deihen im Leben . Kein Wunder also , wenn
sie im Wasser auch ungewöhnliche Kräfte
für die menschliche Ernährung und Heilkunst
vermuteten . Märchen und Mythen gab es
hierüber genug . Waren das wirklich nur
Märchen und Mythen , Warum galt es einst
als todeswürdiges Verbrechen , Wasser zu ver¬
unreinigen ?

(Fortsetzung folgt)
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dm weißen Rössl
Von Robert Berckheim

Den Wolfgangsee sollte man von St . Gilgen
«us entdecken . Dieses entzückende Nest mit
mittelalterlichen Hausgiebeln , schmiedeeiser¬
nen Ampeln über den Eingangstüren , mit bun¬
ten Bauemgärten und mutig bis in den Se«
verstoßenden Häusern hat einen ganz eigenen
Zauber .

Aber das Allerentzückendste ist in St . Gil¬
gen der Mozartbrunnen . Wie eine in Bronz*
gegossene Mozartmelodie ist die graziös«
Linienführung im schmalen Körper des gei¬
genden Knaben . In einer Mondnacht im Früh¬
ling muß es gewesen sein , als die alten , behag¬
lichen Giebelhäuser rings um den kleinen Plat *
in blausilbernem Duft schwammen , daß aul
dem Balkon des breitfrontigen Gasthauses , der
wie ein Schwalbennest unterm Dachziegel
schwebt , einer stand , der in da« spielende ,
tanzende Mondgeflimmer auf dem Se«
hinausträumte . Er hielt seine Geige im
Arm wie eine Braut , und sein Herz war
voller Zärtlichkeit . Als der Mond blasser
wurde , und die kleinen Blätter feucht schim¬
merten im Tau der Frühe , als die Vögel ihren
leckenden und jubelnden Gesang anstimmten
und plötzlich mit goldenem Gefunkel aller
Glanz des Morgens ausbrach , da riß er sein«
Geige ans Kinn und mit dem Gesang der Vö¬
gel , von ihrem Getriller umflochten und durch¬
rankt , schwebte eine bezaubernde Melodie hin¬
unter auf den Platz .

Da geschah das Wunder , daß die kleine Me¬
lodie Gestalt gewann , und in der Mitte de«
Platzes plötzlich der liebliche Knabe mit der
Geige stand und mit gesenktem Kopf hingege¬
ben spielte . Alle Vögel ließen sich rings um
ihn nieder und zwitscherten inbrünstig zu sei¬
nem tanzenden Lebenslied .

Als die Bewohner des Platzes erwachten von
dem wundersamen Getön und neugierig di«
Fenster öffneten , erstarrte der Knabe beim
letzten Geigenstrich , gerade als sich die Musik
lu ihrer letzten Süße erhoben hatte und zart
verhallte . Die Vögel ringsum blieben regio*
gebannt mit erhobenen Köpfchen und geöff¬
neten Schnäbeln und aus ihren Kehlen perlten ,
anstatt der silbernen Töne , feine silberne Was-
«erstrahlen , die im Morgenlicht glänzten —

d nur einer , der Ohren hat , zu hören , er-
luscht noch im Rhythmus der fallenden
ropfen die zarte Mozartmelodie .
Das Motorboot gleitet in den See hinaus , ein

verwehter Duft von Rosen streift vom Land
herüber . Es ist schon Nachmittag , die Kontu¬
ren der Berge werden schärfer und weißer ,
plustrige Wölkchen segeln unterm blaugrünen
Himmel . Da taucht St . Wolfgang auf : Zuerst
die Kirche mit einer hohen , weißen Mauer da¬
vor mit weitbogigen Öffnungen . Und nun —
das „Weiße Rössl“ . Balkon an Balkon wie

chwalbennester , eine breite Veranda , schön
inter Glas . Man ist ein bißchen beleidigt , daß

es nicht aussieht wie das in der Erinnerung
lebende Bühnenbild . Wie mochte die Rössl-
wirtin aussehen und der köstliche Herr Gie-
»ecke? Aber am Ende gab ’s gar keinen Gie-
■ccke und keine Rösslwirtin und keine Deandl
und Buam ? Um es gleich zu sagen : weder noch.
Das heißt , ein paar Deandl und Buam gab’s
«chon, aber sie tanzten keinen Schuhplattler
und „Juju “ schrien sie auch nicht.

Vor dem Eingang stand der Herr Empfangs¬
chef und lächelte sein sonnigstes Empfangs¬
lächeln . „Sie sind das Glück . . .? “ fragte ich
Ihn zaghaft und erwartungsvoll . Das sonnige
Empfangslächeln zerriß jäh , er sah mich be¬
sorgt an und flüsterte : „Wie meinen der Herr ? “
*— „ Na ja “

, sagte ich, „wie heißt ’« doch so er¬
greifend ? Im weißen Rössl am Wolfgangsee , da
«teht das Glück vor der Tür . . ." — „Hehe !
Ahsoo , jaja “, und mit einer einladenden Bewe¬
gung : „Bittschön , vielleicht findens die Her -
«chaften hier drinnen .“ Das sonnige Lächeln
wurde um eine Nuance zu dreist , aber schließ¬
lich — wenn man solche Sachen gefragt wird . . .
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Fruchtgesegnete Halme mit körnerschweren Ähren , die unser tägliches Brot gebären , sind
gebrochen und zu Garben hochgeladen auf den hölzernen Wagen, die schwankend unter

der gelobten Last über die sommerkrustigen Wege in die offenen Scheunen fahren .

Das Spiel mit dem Käfer
Eine nachdenkliche Geschichte vom zertretenen Glück / Von Friedr . Sacher

Es war einmal ein junges , schönes Mädchen,das an dem stillsten Tag in jenem Sommer,
da sie den Mann liebte , von dem sie wußte ,
daß er ihres Lebens Auf- und Untergang sei,
vor das Dorf hinausging , um eine Orakelblume
zu pflücken und zu versuchen , denn sie wollte
wissen , ob er ihr treu sei.

Doch schon unterwegs lockte es sie, ihr
Glück zu befragen . So sagte sie sich, sie wolle
es als ein gutes Zeichen nehmen , wenn das
erste Kind , das ihr begegne, ein Knabe sei.
Und wirklich , sie war keine zwanzig Schritte
gegangen , da kam ein kleiner Junge gesprun¬
gen . Sie hätte ihn küssen mögen , so hüpfte ihr
frohes , glückliches Herz .

Und da sie weiterging , stand ein großer
Birnbaum am Weg, übervoll , daß er lange nicht
alles behalten konnte , und so klopften alle
Weile ein paar so kleine , verschrumpfte Frücht¬
chen auf den Boden . Da sagte sie sich, sie wolle
es als ein gutes Zeichen nehmen , wenn , bevor
sie noch an dem Baum vorüberschritte , wenig¬
stens drei kleine Birnen sich vom Aste lösten .
Und wirklich , kaum war danach wieder eine
abgefallen , rutschten gleich zwei auf einmal
knallend durch die Blätter , bevor das Mädchen
an der Stelle war . Da hob sie so ein runzeliges
Mostbirnlein auf und biß kichernd hinein , so
hüpfte ihr frohes , glückliches Herz .

Nun , damit hätte sie sich schon begnügen
können .

Aber da sie weiterging , sah sie einen Rosen¬
käfer vom Straßenrand gegen die Mitte hin
laufen . Da reizte es sie, ihr Glück ein drittes
Mal zu erproben . So sagte sie sich, sie wolle
es als ein gutes Zeichen nehmen , wenn sie
die Stelle früher passiert hätte , bevor noch
der Käfer auf die andere Seite gelaufen sei.
Doch siehe , der Käfer lief unheimlich rasch,
daß ihr geängstigtes Herz böse zu klopfen be¬
gann . Just in der Mitte aber machte das Tier¬
chen halt , wackelte vergnüglich mit den Füh¬
lerchen , und das Mädchen holte glücklich —
nie wieder werde sie ihr Glück so leichtsinnig
aufs Spiel setzen — den Vorsprung ein.

Doch gerade , als sie über die angestrebte
Stelle schritt , begann der Käfer von neuem
eilig seine Reise und lief ihr so unglücklich
unter die Füße , daß sie ihn zertrat .

Sie tat einen entsetzten kleinen Schrei und
löste sogleich den Schuh vom Fuße , aber daran
klebte nur noch ein buntschillernde . Nichts.
Da mit einemmal wußte das Mädchen freilich
viel mehr , als es wollte , und war doch nur
selber an allem schuld . Und so wurde sie ein
verlassenes Ding.

Natürlich aber , ihr Menschen , ist es ja wirk¬
lich traurig , das Verhältnis zwischen uns und
dem Glück ; denn entweder geraten wir um
ein weniges aneinander vorbei , oder wir müs¬
sen es ungewollt selber zertreten mit dem
eigenen , achtlosen Schuh.

KÖSTLICHE FISCHSUPPE IN TAORMINA

%ad bei imieo
Von Thaddäus Troll

Die Kakteen sahen wie absonderliche Männ¬lein mit viel zu vielen und viel zu runden
Gliedern aus . Es machte ihnen Vergnügen ,Nylonstrümpfe zu zerreißen . Die Ziegen nah¬
men keinen Schaden an ihrem langfädigenKostüm . Sie trugen Hörner , die wie riesigeKorkenzieher aussahen und kletterten zwi¬
schen den Kakteen herum . Die Sonne heizte
den nackten Fels . Die Luft flimmerte und wir
hätten uns nicht gewundert , wenn plötzlichPan mit seiner Flöte aus der Kakteenhecke
getreten wäre . Margeriten fanden sich zu Tau¬
senden in üppigen Büschen zusammen . Fahl¬
grüne Wolfsmilch wucherte und tropfte klebri¬
gen Saft aus den abgerissenen Stengeln .Barbara wollte nicht glauben , daß der Saft
der Wolfsmilch so bitter schmeckt und so un¬
angenehm auf der Zunge brennt . Sie verlangte
nach lieblichen Getränken , um den penetranten
Geschmack vom Gaumen zu jagen . Wir stiegen
mit zottigen Ziegen und wolligen Schafen nach
Taormina hinab . Über den Kakteen hing
Wäsche zum Trocknen . Eidechsen , die wie
kleine Krokodile aussahen , huschten über den
heißen Stein . In Taormina , das zwischen Berge
eingeklemmt hoch über dem Meer liegt und
da und dort eine zauberhafte Aussicht ver¬
schenkt , war es lebendig . Auf dem Corso quoll
der Andenkentisch aus den Läden bis auf die
Straße . Der Hausdiener des Hotels Excelsior
kaufte die so seltenen und so schlechten Kar¬
toffeln auf , weil zwei Omnibusse hundert Deut¬
sche In seinen Speisesaal entleert hatten . Denn
zehn Deutsche , Engländer oder Amerikaner
genügen , um aus der besten italienischen Küche
einen kartoffelkochenden und schnitzelbraten¬
den Hilfszug Bayern zu machen . Da hilft nur
Flucht in eine Trattoria . Wir stiegen in eine
steile Gasse . Der Perlvorhang vor einer Wein¬
schenke klirrte im Wind . Über der Theke hing
ein Christusbild und darunter ein Plakat :
„Credito a nessuno — Niemand hat hier Kre¬
dit .“

Der Wirt , Padrone genant , brachte uns
stachlige braune Seeigel und schnitt sie auf .
Das karottengelbe Fleisch schmeckte wie eine
Kreuzung von Austern und Tomatenpüree . Er
kredenzte uns einen Muskateller , der den
Wolfsmilchgeschmack vertreiben sollte . Er
war würzig , aber viel zu lieblich , als daß man
ihm treu bleiben konnte .

Die Stühle waren ebenso malerisch wie un¬
bequem . Sie glichen niedrigen Scheiterhaufen
aus rundem Holz, das sich aufdringlich in die
Sitzfläche einprägte . Sie sahen wie Folter¬
instrumente für eine Hexenvernehmung aus.
Man brauchte sie nur anzuzünden , um die Ver¬
brennung auf dem Fuß folgen zu lassen .

Aber der weiße Ätnawein brachte es fertig ,
daß wir uns lange von den Stühlen foltern lie¬
ßen . Er schmeckte herb und feurig , duftete
wie der siziliänische Frühling und glänzte gol¬
den wie die Monstranz , die man gestern durch
die Straßen getragen hatte .

Salvatore , braun , schlank und groß sah aus
wie ein Nachkomme der Araber , die jahrhun¬
dertelang Sizilien beherrschten . Er entfesselte
unter den Fischern , die jetzt ihren Abendschop¬
pen tranken , bevor sie mit Lampe und Har¬
pune zum nächtlichen Thunfischfang auszogen,
einen Sängerwettstreit . Sie sangen Volkslieder
mit kunstvollen Melodien . Ein Tenor löste sich
aus dem Geflecht der Stimmen und schwelgte
in Verdi und Puccini . Die Fischer begleiteten
mit Leidenschaft und soufflierten den Text .

Enrico kochte uns eine Fischsuppe . In der
fetten Brühe schwammen bittere Oliven und
zarte Muscheln , ringelte sich der Fangarm eines
dunkelbraunen Polypen , lag ein Seewolf , ein
kleiner Raubfisch mit Haikopf , spitzen Zähnen
und schneeweißem Fleisch . Wir bestellten
noch einen Liter Weißen vom Ätna . Hinter
dem Berg ging die Sonne unter , vergoldete
seine Schneemütze und die weiße Rauchwolke ,
die über seinem Gipfel schwebte .

p"r° p‘ta : Der goldene Füllfederhalter
Ein« Erzählung von Sommer , Sonne und — kleinen Schwindeleien

Dies also ist meine Geschichte. Eine kleine ,vielleicht unbedeutende Geschichte. Trotzdem
dünkt mir diese Geschichte gerade jetzt , da
ich mir die Episode noch einmal vor Augenführe , geeignet , mitgeteilt zu werden . Jeder
wird etwas von dieser Geschichte haben . Der
eine wird lächeln und der andere wird auf mich
«chimpfen . Seien Sie ganz unbesorgt Es war
biein erstes und letztes Erlebnis , das mich an
den Rand der Schuld oder vielleicht sogar schon
m die Schuld gebracht hat . Ich habe mir langeGewissensbisse gemacht , ich habe meine Schuld
«ehr oft abgebüßt und wurde erst ruhig , als
Ith - , aber das erzähle ich später . Erst
muß ich beginnen , alles der Reihe nach zu be¬
richten , denn Sie sind neugierig geworden und
wollen meine Geschichte hören .

Es war ln Frankfurt am Main. Ich hatte ln
der Stadt «Ine Anstellung bekommen und

nnte mich noch nicht gut aus . Aber die
äuptwache wußte ich und auf meinem Weg

S
um Geschäft mußte ich immer diesen Platz
berqueren . Dort mußte ich von einer Straßen¬

bahnlinie in die andere umsteigen und dort
hatte ich immer ein paar Minuten Zelt . Diese
Minuten de* Wartens zwischen zwei Straßen¬
bahnzügen gehörten schon zu einem Teil mei¬
nes Lebens . In diesen Minuten dachte ich im¬
mer an vergangene Tage und ich fühlte dort
an der Hauptwache in Frankfurt , wie einsam ,
wie verloren und wie arm ich war . Was konnte
■chon ein Flüchtlingsmädchen viel haben !

Eines Tages nun stand ich wieder an der
Hauptwache . Der Verkehr brodelte über den
Platz . Über der Stadt stand eine helle , warme
Sommersonne , und ich stellte mich so, daß sie
mir gerade in das Gesicht scheinen konnte .Ich wollte braun werden und deshalb dehnteich den Aufenthalt zwischen meinen Straßen¬
bahnzügen etwas länger aus . Ich schloß die
Augen und hörte nur das Summen der Stadt .

Plötzlich nahm mich jemand am Arm . Ich
vernahm eine tiefe , dunkle Stimme und er¬
schrak . Was fragte der junge Mann , der da
plötzlich neben mir stand ? Ich verstand nicht
und sagte „Bitte ? “

„Ob ich Sie hinüber auf die andere Straßen¬
seite führen darf , habe ich gefragt “

, sagte der
junge Mann und schaute mich bedeutungsvoll
an . Ich war von der Sonne geblendet und
konnte noch nicht richtig sehen . Ich wollte
dankend ablehnen und hinübereilen , der junge
Mann aber nahm mich fester am Arm . „Halt ”,
sagte er , „jetzt ist gesperrt und wir müssen
warten . Warum tragen Sie eigentlich keine
Binde ? Oder haben Sie einen Führhund ? “ Ich
hörte nur immer Binde und Führhund und
verstand plötzlich , daß der junge Mann an¬
nahm , ich sei blind . Mit einem Blick schaute
Ich mir den jungen Mann genau an , nur ein
paar Sekunden und dann — der Teufel mag
wissen , warum ich es tat — spielte ich das
Smel des Zufalls mit .

„Blind bin ich zwar nicht , aber ich sehe sehr ,
»ehr schlecht“

, sagte ich und heuchelte so etwas
wie Schmerz in meine Stimme.Der junge Mann war gerührt und bot mir
»einen Arm . Als wir drüben auf dem anderen
Gehsteig angekommen waren , fiel dem jungen
Mann die gelbe Ledermappe aus den Händen
und ein Teil des Inhalts fiel auf die Straße .
Ich sah plötzlich ein paar Bücher , einige Hefte ,
einen Füllfederhalter und eine Sonnenbrille
vor mir liegen . Der Füllfederhalter glänzte gol¬
den und funkelte zu mir herauf , daß ich sofort
annahm , daß der Halter einen großen Wert
haben müsse . „ Oh je “

, lachte der junge Mann
und bückte sich sofort , um seine Sachen aufzu¬
lesen . „Ich helfe Ihnen “

, gab ich zurück und
bückte mich ebenfalls . Kaum hatte ich mich
auf die Straße hinuntergebeugt , ergriff ich
den goldglänzenden Füllfederhalter und ließ

ihn schnell in meiner Faust verschwinden . Er
wog schwer und ich dachte an viel Geld . Als
ich die anderen Sachen in die Mappe zurück¬
legte , behielt ich den Füllhalter ln meiner Hand
und ließ ihn dann unbemerkt in meiner Hand¬
tasche verschwinden .

„Schauen Sie nach , ob Sie alles haben “
, sagte

Ich noch in einem Anfall von Raffinesse und
Galgenhumor . Der junge Mann aber wehrte
ab und sagte , daß es schon stimmen würde .

Jetzt hatte der Mann gemerkt , daß es mit
meiner Blindheit nicht sehr weit her sein
könne . Er schaute mich verlegen von der Seite
an . Plötzlich kam eine Straßenbahn .

„Jetzt muß ich fahren , kleines Fräulein “ ,
rief mein Begleiter über die Straße und stieg
ein . „Kommen Sie morgen mittag um 14 Uhr
zum Eisernen Steg , Stadtseite . Wir gehen
schwimmen !“

Ich konnte nichts rufen . Ich nickte nur , griff
schnell den Füllhalter in meiner Tasche, um
ihn nachzureichen , aber da fühlte ich wieder
die Kälte und Schwere des kostbaren Halters
und ließ meine Hand in der Tasche.

Am nächsten Vormittag zeigte ich den Hal¬
ter vorsichtig einmal einer Kollegin . Die nahm
ihn in der Mittagspause mit , um seinen Wert
von einem Fachmann abschätzen zu lassen . Es
gab eine Enttäuschung . Der Halter war nichts
wert , alles nur Nachahmung , nichts war aus
Gold.

„Jede Sonne blendet “
, sagte der zweite Ver¬

käufer und lächelte komisch.
Am Nachmittag war ich pünktlich am Eiser¬

nen Steg und mein „Blindenbegleiter “ kam.
Wir gingen zusammen in das nächste
Schwimmbad und blieben bis der Abend von
der Stadt herunter zum Main kam . Mein junger
Freund war lustig und guter Dinge . „Vermis¬
sen Sie nichts “

, fragte ich mehrmals , wenn un¬
ser Gespräch auf die sieben Sachen kam , die
an der Hauptwache aus der Mappe gefallen
sind . „Nichts“

, lächelte mein Herr und zählte
auf , was er alles hatte und noch habe . Ein
Füllhalter war auch d ' bei . Er gab vor , diesen
auch noch zu haben .

So vergingen ein paar Tage . Wir trafen uns
oft , und ich konnte trotz allem nicht glücklich
sein . Ich hatte seinen Füllfederhalter , der zwar
nichts wert , der aber sein Besitz war und den
ich richtiggehend gestohlen hatte .

Wenn ich meine Untat eingestand , dann
würde er mich entsetzt als Verbrecherin an-
schauen , das war gewiß.

Nach ein paar Tagen aber plagte mich mein
Gewissen . Während einer Rast inmitten eines
herrlichen Sommertages , den wir zu einer
Wanderung benutzt hatten , legte ich meinem
Bekannten den Füllhalter unbemerkt vor die
Füße . Als sich mein Freund umblickte , sah er
den Halter liegen . „Da schau einer an “

, rief
mein Freund aus , „ so ein Zufall , da liegt fast
der gleiche Halter , den ich an dem Tage , an
dem an der Hauptwache unser Erlebnis war ,
gefunden habe !“

„Ist wirklich ein Zufall “
, brummte ich vor

mich hin und war etwas enttäuscht , als mir
der Füllhalter mit einer großzügigen Geste
geschenkt wurde . „Jede Sonne blendet “

, dachte
ich im Stille “, und war doch froh , daß alles so
heitere Aufklärung fand .

Viel später erst habe ich meinem Freund
alles eingestanden . Und ich habe geweint bei
dem Geständnis meiner Schuld , denn damals ,
als ich den Halter an mich genommen hatte ,
war ich fast am Verzweifeln . Ich hatte kein
Geld , war lange arbeitslos gewesen und die
Ausrede , ich sei Verkäuferin , war nur gesagt ,
um etwas Sinn in die unnützen Tage zu brin¬
gen . Ich hatte eine Stelle als Aufwischerin in
einem Kaufhaus , das war alles . Ich hatte nicht
genug zu essen und nur ein paar armselige
Kleider . Und ich habe im Stillen gedacht , —
der goldene Halter - . Aber davon will
ich jetzt nicht mehr reden .

Wir sind längst verheiratet , und ich schreibe
diese meine Geschichte nur nieder , damit jeder
sehen kann , daß sich ein Unrechtes Tun zum
Guten wenden kann , wenn die Einsicht folgt ,
und dem Schuldbekenntnis das Verstehen zur
Seite gegeben ist .
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Wir gratulieren
Im Stadtteil Iselshausen kann heute Herr

Gottlob Büxenstein , Küfer , den 81 . Geburtstag
feiern . Herzliche Glückwünsche und weiterhin
alles Gute .

Heute Promenadekonzert
Die Stadtkapelle Nagold veranstaltet heute

abend um 20 Uhr wieder ein Promenadekon¬
zert im Musikpavillon am Kleb .

Silberhochzeit
Herr Bezirksnotar Paul N e g e 1 e und Frau

Elsa geb . Borger , Lembergstraße 25 , haben am
20 . August 1928 in Weilderstadt den Ehebund
geschlossen . Zur Feier der Silberhochzeit über¬
mitteln wir dem Ehepaar Negele , das hier all¬
gemein geschätzt wird , die herzlichsten Glück¬
wünsche .

Heute letzte Bücherausgabe
Heute ist letztmals Bücherausgabe in der

städtischen Volksbücherei . Die Bücherei bleibt
dann bis zum 17 . September geschlossen .

Strafsitzung des Amtsgerichts
Am Freitag , den 21 . August , hält das Amts¬

gericht Nagold eine öffentliche Sitzung in
Strafsachen ab . Auf der Tagesordnung stehen
6 Fälle wegen Verkehrsvergehens , Betrugs ,
Übertretung der Gewerbeordnung , gemein¬
schaftlichen Diebstahls und wegen fahrlässiger
Körperverletzung .

Gesamtdeutscher Block BHE
Am Sonntag , den 23 . August , um 20 Uhr fin¬

det in Nagold im kleinen Löwensaal eine Wahl¬
versammlung des Gesamtdeutschen Blocks
(BHE ) statt , bei der ein Landesredner sprechen
wird . Alle Interessenten sind eingeladen .

Waldbegehung am Samstag
Die im Juli ausgefallene Waldbegehung des

Gemeinderats erfolgt nun am Samstag , den
22 . August . Treffpunkt um 14 Uhr am Rathaus .
Es wird vor allem der Wald beim Stadtteil
Iselshausen und der städtische Steinbruch am
Ziegelberg besichtigt .

Heute freiwillige Versteigerung
Heute um 14 Uhr kommen im Bezirksnota¬

riat Nagold , Marktstraße 1 , Grundstücke in
Nagold im Auftrag der Erben der Eheleute
Jakob Walz , Kirchstraße , zur freiwilligen Ver¬
steigerung .

MdB Frau Eösch/Tübingen spricht
In einer Wahlversammlung der CDU am

Mittwoch , den 26 . August , spricht die Bundes¬
tagsabgeordnete Frau Rösch , Tübingen . Die
Versammlung findet in der „ Krone “ statt .

Kurzlehrgänge an der Textillehranstalt
Die Lehranstalt des Deutschen Textileinzel¬

handels in Nagold führt in nächster Zeit wie¬
der eine Reihe von Kurzlehrgängen durch :
einen Dekorations -Grundlehrgang und einen
Fachlehrgang für Wirk - und Strickwaren je
vom 81 . 8 .—5 . 9 . ; einen Plakatschriftkurs vom
7 .—12 . 9 . ; je einen Fachlehrgang für Herren¬
kopfbekleidung und für Miederwaren vom 14.
—19 . 9 . ; einen Fachlehrgang für Herrenstoffe
und Herrenoberbekleidung sowie einen Lehr¬
gang für moderne Einzelhandelswerbung vom
21 .—26 . 9 .

Einsiedeinfahrt der kath . Gemeinde
Den Marienfeiertag mit anschließendem

Sonntag benützte die katholische Gemeinde
Nagold zu einer Fahrt in die Schweiz . Noch bei
stockdunkler Nacht bestiegen am Samstagfrüh
50 Teilnehmer und Teilnehmerinnen den Om¬
nibus . Bei den Rheinfällen in Schaffhausen
und in Zürich erfolgte ein kurzer Aufenthalt .
Um Val Uhr traf man in Einsiedeln ein . Dort
besuchte man zuerst die Wallfahrtskirche und
die Kapelle mit dem Gnadenbild aus dem Jahr
1645. In der Gnadenkapelle hörte man eine
deutsche Messe und um 15 Uhr eine lateinische
Vesper , die ein Kardinal hielt . Auch die irdi¬
schen Bedürfnisse wurden befriedigt und der
Ort besichtigt . Um 17 Uhr hieß es Abschied
nehmen von dem Gnadenort Einsiedeln , des¬
sen Kloster dem heiligen Einsiedler und Bene¬
diktiner Meinrad sein Entstehen verdankt .
Einsiedeln gehört zum Urkanton Schwyz , dem
die Schweiz ihren Namen verdankt . Abends
blieb man in Arth am Zugersee . Am Sonntag¬
früh fuhr man nach der Fünfuhrmesse weiter
an den Vierwaldtstättersee und dort mit der
Fähre von Gersau nach Beckenried . In Luzern
machte man den letzten Halt in der Schweiz .
Über Schaffhausen ging es dann wieder der
Heimat zu , wo alles wohlbehalten und hoch -
befriedigt bald nach Mitternacht ankam . Die
vielen Eindrücke , die man in diesen zwei schö¬
nen Tagen erlebt hat , wird man wohl nicht so
bald vergessen . g.

Im Rötenbach wurde viel gebadet
Noch vor hundert Jahren wurde im Bad

Rötenbach viel gebadet . Wir lesen darüber in
einem zeitgenössischen Bericht :

„Das Bad Rötenbach bei Nagold , 1250 Pari¬
ser Fuß über dem Meere , eine halbe Stunde
von Nagold , besteht aus einem Badgebäude , in
welchem die zur Bereitung der Bäder benutzte ,aus Muschelkalk kommende und in einem
viereckigen ausgemauerten Behälter gefaßte
Quelle sich befindet , und aus einem Wirt¬
schaftsgebäude , in welchem ebenfalls einige
Badezimmer eingerichtet sind . Im ganzen gibt
es deren zwölf mit zwanzig hölzernen Bade¬
wannen , in welche das Badewasser aber nicht
durch Röhren gelangt , die hier noch fehlen .Das Wasser der Quelle wird nicht zu Trink -
Kuren , sondern nur zu Bädern gegen Gicht ,Rheumatismus , chronische Hautkrankheiten
und Geschwüre benutzt . Man badet zu 26—29
Grad (Reaumur ) eine halbe bis eine ganze
Stunde lang . Zwölf bis fünfzehn Personen
können zu gleicher Zeit Unterkommen finden .Kost und Wohnung sind sehr billig und gut .“

Wie wir erfahren , stellt die Landesversiche¬
rungsanstalt den Betrieb in der Heilstätte
Rötenbach auf 30. September 1953 ein . Die
Heilstätte wird vom Hauptversorgungsamt
übernommen .

Die Turngemeinde 1848 Altensteig teilt mit :
Weitere Turnfestsieger

Altensteig . Am Montagabend hat sich die
Mitteilung eines noch 8 Tage länger in Ham¬
burg verbleibenden Mitglieds bestätigt : es
wurden dem Vorstand 2 weitere Siegerkränze
vom Deutschen Turnfest Hamburg überreicht ;
damit hat sich die Zahl auf 4 Kränze erhöht .
Aus der Hand des Vorstands durften deshalb
kurz darauf die Turnerin Marianne Häm¬
in a n n im Sechs -Kampf der Jugendtumerin -
nen bei 443 Teilnehmerinnen den 136 . Preis (im
Schwäbischen Turnerbund an 11 . Stelle ) den
Kranz entgegennehmen . Im deutschen Sechs -
Kampf für Jugendtumer wurde Dieter Dor -
n e r bei 2639 Meldungen 272 . Sieger (an 68.
Stelle im Schwäbischen Tumerbund ) . Die wei¬
teren Kranzsieger sind : Hermann Lutz , 141.
Sieger (34. Stelle im Schwäbischen Turner¬
bund ) und Kurt Wieland 246 . Sieger (54.
Rang im Schwäbischen Tumerbund ) .

Wir gratulieren allen zu ihrem schönen
Turnerfolg , welcher neben der Einzelleistung
auch die des Vereins beweist . Mit Zuversicht
arbeiten wir weiter an der Jugend , um das
Ergebnis beim nächsten Deutschen Turnfest in

5 Jahren noch zu erhöhen . Arbeiten und nicht
müde werden sei die Parole !

Durch die Beziehungen des Vorstands der
Tumgemeinde zum Schwimmverein Neptun
Düsseldorf , welcher ein 14tägiges Ferienlager
hier verbrachte , war es den Altensteigern ,insbesondere der Jugend vergönnt , in einer
abendlichen Vorführung den Schwimmkünsten
dieses Vereins zuzusehen . Man sah hervor¬
ragende Leistung und eine große Vielseitigkeit
im Schwimmsport . Damit hat hoffentlich der
Schwimmsport hier wieder neue Anregung
und Freunde gewonnen .

In dem von der Turngemeinde am nächsten
Sonntag , den 23 . August geplanten Abturnen
werden Ausschnitte unserer Vereinstätigkeit
gezeigt . Die Bevölkerung nebst den Mitglie¬
dern werden zu diesen Nachmittagsvorführun¬
gen herzlich eingeladen . Zwischendurch wird
das Pflichtspiel im Handball Altensteig —
Haiterbach ausgetragen . Nach diesem Abtur¬
nen geht der Verein wieder an seine Arbeit
und schafft weiter auf dem Weg zum großen
Ziel im Deutschen Turnerbund .
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Kliffe in Sie (5emeinSen
Wir gratulieren

Ebhausen . Fräulein Philippine Dengler feiert
heute ihren 73 . und Fräulein Wilhelmine Kall¬
faß ihren 81 . Geburtstag . Beiden Altersjubila¬
rinnen gelten unsere herzlichen Glückwünsche .

Haiterbach . Das 72 . Lebensjahr vollendet
heute Frau Marie Helber geb . Helber . Herz¬
liche Glückwünsche .

Hornberg . Heute vollendet unsere älteste
Einwohnerin Frl . Anna Bürkle , „s‘ Annele “
genannt , in körperlicher und geistiger Frische
ihr 93 . Lebensjahr . Wir wünschen der Jubi¬
larin weiterhin Gesundheit und alles Gute .

Überberg . Herr Franz Winter wird heute 73
Jahre alt . Herzlichen Glückwunsch und alles
Gute weiterhin .

Der Walddorfer „Wurstbrunnen “
In den letzten Monaten war mehrfach von

der für die Wasserversorgung in Walddorf
vorgesehenen Fassung des „Wurstbrunnens “
die Rede . Was haben denn die Walddorfer da
für einen Brunnen ? Spendet der etwa statt des
üblichen Wassers Metzelsuppe samt der dazu¬
gehörigen Blut - und Leberwurst ? Ein merk¬
würdiger Name , den man sich so ohne weite¬
res kaum erklären kann .

Aber blättern wir einmal in alten Urkunden ,
vielleicht wissen die etwas von dem Wurst¬
brunnen zu erzählen ? In einem Lagerbuch
(Verzeichnis der Liegenschaften , Grundstücke )
über die Dörfer Ebhausen , Wöllhausen , Rohr¬
dorf und Walddorf vom Jahr 1608 taucht
ein Ausdruck „zu vrspring “ auf . Blättern wir
weiter zurück , dann finden wir in einem La¬
gerbuch von 1580 eine nähere Lagebezeichnung
„ im Vnderen thal beim Vrsprung “ . Suchen wir

Wildberg berichtet . . .
Tod durch Wundstarrkrampf

Auf überaus tragische Weise verstarb hier
plötzlich im Alter von 53 Jahren Herr Fritz
Ostertag , Landwirt . Er hatte sich am Fin¬
ger eine Schnittwunde zugezogen und diese
weiter nicht beachtet . Nach ein paar Tagen
trat der Wundstarrkrampf ein , der trotz sofor¬
tiger Einlieferung des Patienten ins Kreis¬
krankenhaus Calw zum Tode führte . Herr
Ostertag gehörte seit 1946 dem Stadtrat an und
war auch ehrenamtlich für die landwirtschaft¬
liche Bevölkerung als Ortsobmann tätig . Mit
ihm verliert sie einen Mann , der sich im Fach
gut ausgekannt hat und immer beratend zur
Seite stehen konnte . Der Familie wendet sich
die allgemeine Teilnahme zu .

Unfall beim Hirscheck

noch weiter in der Vergangenheit zurück , dann
stoßen wir auf die Eintragungen 1565 „zu
vrspring “ und 1511 „ am Vrsprungbach “ . Den
ältesten Beleg aber finden wir in einer Wald¬
dorf betreffenden Urkunde vom Jahr 1393, also
vor mehr als einem halben Jahrtausend , wo
es heißt : „an den ursprunk gelegen in dem
waltorffer tal .“

Immer heißt es „Ursprung “
, also Anfang

eines Bachlaufs , Brunnens , oder einer Quelle .
Aus dem schlichten „Ursprung “ haben im Lauf
derzeit die Leute unter Benutzung des Gleich¬
klangs der Worte einen „Wurstbrunnen “ ge¬
macht . Ein hübsches Beispiel für den urwüch¬
sigen Volkshumor unserer Heimat . Dr . Sch.

Zur Bürgermeisterwahl in Herrenberg
Am letzten Sonntag stellten sich der Bürger¬

schaft in Herrenberg drei Kandidaten für den
durch den Tod von Bürgermeister Schick ver¬
waisten Bürgermeisterposten vor : Stadtpfleger
H . Schroth , Herrenberg , G . A. Venter ,
ehemaliger hauptamtlicher Stadtrat in Berlin ,
und Stadtpfleger H . Maier , Lauffen . Die üb¬
rigen Bewerber hatten ihre Meldung zurück¬
gezogen . Die Wahl findet am kommenden
Sonntag statt .

Wir gratulieren
Herr Friedrich Lenk , Bäckermeister , kann

heute seinen 89. Geburtstag feiern . Trotz sei¬
nes hohen Alters ist der im ganzen Bezirk be¬
kannte Mann noch verhältnismäßig rüstig und
geistig recht rege . Mit unseren Glückwünschen
verbinden wir den Wunsch , daß er auch das
neue Lebensjahr in ordentlicher Gesundheit
verbringen darf .

Der „Liederkranz “ gibt bekannt
Die für heute abend angekündigte Zusam¬

menkunft wird verschoben . Der neue
Termin wird noch bekanntgegeben .

Vierziger -Feier in Altensteig
Am Samstag , den 26 . September , wird im

Gasthof „ Grüner Baum “ eine Vierziger -Feier
abgehalten , zu der nicht nur alle Vierziger ,sondern auch die Schulkameraden des Jahr¬
gangs 1913 , eingeladen sind . Anmeldungen bei
Alterskamerad Wolfgang Luz .

VEREINS ANZEIGER
CVJM Altensteig . Heute abend 20 Uhr

Bibelstunde im Gemeindehaus

Unfallversicherungspflicht für Hausangestellte
Eine „Mitteilung und Beitragsanforderung

1952 “ des Württ . Unfallversicherungsverbandes
Stuttgart wird in den letzten Tagen zahlreiche
Haushaltungsvorstände darüber belehrt haben ,daß auch alle in Privat haushaltungen be¬
schäftigte Personen der gesetzlichen Unfall¬
versicherungspflicht unterliegen . Darunter fal¬
len nicht nur Hausgehilfinnen , Haushälterin¬
nen , Stützen , Köchinnen , Kindermädchen ,
Säuglingsschwestern , Erzieher und Erzieherin¬
nen , Gesellschafterinnen usw ., sondern auch
alle nur vorübergehend im Haushalt
Beschäftigten wie Zugeherinnen , Wasch- und
Putzfrauen , Hausnäherinnen . Der Haushal¬
tungsvorstand und seine Ehefrau unterliegen
jedoch nicht der gesetzlichen Unfallversiche¬
rung , ebenso sind Verwandte und Verschwä¬
gerte des Haushaltungsvorstands bei unent¬
geltlicher Beschäftigung im Privathaushalt von
der Unfallversicherung befreit . Bei Stellen¬
wechsel wird der Beitrag nur einmal für eine
der nacheinander beschäftigten Hausangestell¬
ten erhoben . Die Beiträge richten sich nach
den im abgelaufenen Geschäftsjahr gewährten
Entschädigungen und können deshalb erst im
darauffolgenden Jahr eingezogen werden . Zur
Zeit wird also der Beitrag für 1952 (für eine
Person 5 DM) eingezogen .

Die ältesten Schwarzwaldhöfe
Als ältestes Bauernhaus im Schwarzwald

wurde seither der Seehof am nordöstlichen
Ende des Titisees betrachtet . Das alte Holz¬
brett über seinem Türsturz , auf dem als Zeit¬
punkt der Erbauung die Jahreszahl 1542 ver¬
merkt ist , kam 1910 bei einem Umbau in die
badische Landessammlung nach Karlsruhe .
Ein ähnliches Alter konnte neuerdings für die
drei sogenannten „Reichenbacher Höfe “ oder
„Tonbachhöfe “ bei Klosterreichenbach im obe¬
ren Murgtal festgestellt werden . Der heutige
„Seidtenhof “

, früher Hertingesberg , trägt am
steinernen Unterbau des Wohnhauses die Jah¬
reszahl 1555 , am Kellerhaus 1522 . Der „Mathei -
senhof “ ist ungefähr gleichalt ( 1521) , und der
dritte , der „Klumpsche Hof“

, trug vor dem
Brand im Jahr 1908 die Zahl 1579. Ein weite¬
rer alter Hof (1559) steht an der Straße von
Baiersbronn nach Mitteltal . Alle diese Alters¬
angaben beziehen sich aber nicht auf die
Gründung des Hofs , sondern auf die Bauzeit
des Hausteils , der die Zahl trägt . Die Reichen¬
bacher Höfe sind beispielsweise weit älter ; sie
standen schon vor der Gründung des Klosters
Reichenbach und werden erstmals 1072 ge¬
nannt , doch sind aus dieser frühen Zeit keine
Reste auf uns gekommen .

Das nachweislich älteste Bauernhaus , das
wir im Schwarzwald bis jetzt kennen , steht
nach der Feststellung von Professor Manfred
Eimer in dem unweit Klosterreichenbach ge¬
legenen alten Dorf Heselbach . Es ist der Unter¬
bau des dortigen „Klumpschen Hofs “

, der un¬
terhalb der ebenfalls auf alte Anfänge zurück¬
gehenden Heselbacher Kirche liegt . Über zwei
Rundbogen ist dort die Jahreszahl 1470 zu
lesen . Es handelt sich also um ein Haus , dessen
steinernes Untergeschoß über 480 Jahre alt ist .

Leistungsschau des Schreinerhandwerks
Der badisch -württembergische Schreinertag

1953 findet vom 28 . bis 31 . August in Schwä¬
bisch Gmünd statt . Die Landesfachschau um¬
faßt in der Hauptsache folgende Gebiete :
Holzbearbeitungsmaschinen , Werkzeuge und
Geräte aller Art , Beschläge , Furniere , Sperr¬
holz , Bauplatten , Holzschutz , Leime Fachlite¬
ratur usw .

Eine Leistungsschau des Schreinerhand¬
werks und öine Fachschau Wald und Holz , die
alle Verwendungsmöglichkeiten des Holzes
zur Darstellung bringt , macht die Ausstellung
auch für den Nichtfachmann interessant und
sehenswert .

Tischtennis -Bezirkstag in Horb
Am Sonntagvormittag ereignete sich beim

Gasthaus zum „Hirsch “ ein leichterer Ver¬
kehrsunfall . Ein Motorroller und ein Auto ka¬
rambolierten , so daß an beiden Fahrzeugen
leichter Sachschaden entstand . Die Landespoli¬
zei nahm den Unfall auf . Es zeigt sich hier
immer wieder , daß an diesem gefährlichen Eck
vorsichtig gefahren werden muß .

Der Bezirkstag 1953 desTT -Bezirks Schwarz¬
wald , der die Kreise Calw , Freudenstadt und
Horb umfaßt , fand am vergangenen Samstag
in Horb statt . Aus dem Tätigkeitsbericht des
Bezirksfachwarts Dußling (Horb ) war zu ent¬
nehmen , daß der junge Bezirk im letzten Jahr
in seinem Aufbau erfreuliche Fortschritte ge¬
macht hat . Zu den fünf Vereinen des Kreises

Freudenstadt kamen zu Beginn des Spieljahrs
vier Vereine aus dem Kreis Horb , die aus ver¬
kehrstechnischen Gründen vom Bezirk Oberer
Neckar abgetrennt und dem Bezirk Schwarz¬
wald angegliedert wurden . Auch im Kreis
Calw ist der TT-Sport zu neuem Leben er¬
wacht und hat die Pflichtspiele inzwischen mit
9 Mannschaften aufgenommen . Als jüngste
Abteilung hat sich Nagold angemeldet , so
daß der Bezirk in Jahresfrist von fünf auf
neunzehn aktive Abteilungen angewachsen ist .
In offener Wahl wurden die bisherigen Funk¬
tionäre Dußling (Horb ) als Bezirksfachwart ,
Dölker (Loßburg ) als Bezirkskassier einstim¬
mig und Röhl (Baiersbronn ) als Bezirksjugend -
wart bei vier Stimmenthaltungen für ein wei¬
teres Jahr in ihrem Amt bestätigt

Wegen der großen räumlichen Ausdehnung
des Bezirks wurde vorgeschlagen , die Bezirks¬
klasse in zwei Staffeln , Horb -Freudenstadt
und Enz -Nagold , aufzuteilen und in einem Ent¬
scheidungsspiel zwischen den beiden Staffel¬
siegern an neutralem Ort den Bezirksmeister
zu ermitteln Der Vorschlag wurde einstimmig
gutgeheißen Das neue Spieljahr wird am 30.
August beginnen . Um in Zukunft die soge¬
nannten Mammut -Turniere zu vermeiden , be¬
schloß die Versammlung ferner , bei den
Bezirksmeisterschaften die Jugendklasse an
einem besonderen Spieltag starten zu lassen .
Dadurch werden die Turniere künftig flüssiger
und können nach dem Zeitplan abgewickelt
werden .

Ein neuer Stoff mit Aluminium
„Metalion “ heißt ein neuer Stoff , der mit

Metallen , vornehmlich Aluminium , ausgerü¬
stet wurde . Dieser Stoff kann zu leichten Män¬
teln , Steppdecken , Zelten und technischen Ma¬
terialien verarbeitet werden . Die Metallschicht
isoliert gegen Kälte und Hitze . Der Metallon -
Stoff wurde in Deutschland entwickelt . Er be¬
deutet eine Verbesserung gegenüber ähnlichen
amerikanischen Produkten , weil bei ihm die
Metallschicht weniger dicht aufgetragen ist .

(TP )

r “\
Neuweiler

Hochzeits - Einladung
Zu unserer am Samstag , den 22 . August 1955 sfattfindenden

Hochzeits-Feier
im Gaslhof zum „ Adler“ in Neuweiler laden wir Verwandte,
Freunde und Bekannte herzlich ein

Fritz Großmann

Hedwig Großmann g»b . Rexer
Kirdigang um 14 Uhr in Neuweiler.

^- J

Provisionsvertreter ( innen)
sucht Tuch -Engros - und

Versandhaus
für den Verkauf von Qualitäfs -
stoffen an Private zu günstigen

Teilzahlungsbedingungen.
Selbstgeschriebene Bewerbung

mit Lebenslauf unter 831 A an
das „ Scbwarzwald"Echo ,‘ Alten-
sieiö -

Gelegenheitskauf !
Reiseschreibmaschine
Olympia, Tab . neu , weit unter
Preis , zu verkauten.

Angebote unter 832 N an die Ge¬
schäftsstelle „Nagolder Anzeiger“ ,
Burgsfraße 3

Zitnmermann
25 Jahre , tüchtiger, flotter
Arbeiter , sucht Stellung
in Alfensleig oder Um¬
gebung.

Angebote erbittet
Haberland , Altensteig
Untere Reute 558

. . . . .
jj

Egenhausen, den 19. August 1955

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim

Hinscheiden meines lieben Gatten , unseres lieben Vaters

Christian Gaulj
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

SU was SU sucUm,
wann Sie eine Kleinanzeige in Ihrer Heimafzeifung
aufgeben I



AUS DEM HEIMATGEBIET
Eine Mahnung an die Landwirte

Die Landespolizei teilt mit : Letzte Woche er¬
eignete sich in Birkenfeld ein Verkehrsunfall da¬
durch, daß ein Kraftfahrer auf einen nichtbeleuch-
teten und ohne Rückstrahler versehenen Ernte¬
wagen auffuhr. Dabei wurden der Kraftfahrer und
sein Soziusfahrer sowie ein auf der Langwiede
fitzender Junge zum Glück nur leicht verletzt.

Dieser Fall zeigt erneut , wie gefährlich und un¬
verantwortlich es ist, mit unbeleuchteten Fahr¬
zeugen nach Einbruch der Dunkelheit zu fahren.
Es ergeht daher , insbesondere an die Landwirte,
die ernsthafte Mahnung, ihre Fahrzeuge entspre¬
chend den Vorschriften der StVO , zu beleuchten.
Es müssen also in Bewegung befindliche Fahr¬
zeuge mit seitlichen Begrenzungsleuchten und ro¬
ten Rückstrahlern ausgerüstet sein . Unbespannte
Fuhrwerke dürfen bei Dunkelheit oder starkem
Nebel nicht auf der Straße belassen werden . Kann
ausnahmsweise ihre Entfernung aus zwingenden
Gründen nicht erfolgen, so muß die Deichsel ab¬
genommen -oder hochgeschlossen werden. Sofern
sie nicht durch andere Lichtquellen ausreichend
beleuchtet sind, sind sie ebenfalls durch seitliche
Begrenzungsleuchten kenntlich zu machen. Außer¬
dem muß hinten am Fuhrwerk zwischen Fahr¬
zeugmitte und linker Außenkante eine Laterne
mit rotem Licht nicht höher als 125 cm über dem
Erdboden angebracht werden. Ergänzend wird
noch angeführt , daß an Fuhrwerken ein Namens¬
schild angebracht sein muß.

Neue Dreschanlage in Stammheim
Stammheim. Wer auf der Bundesstraße 296 von

Calw nach Deckenpfronn fährt sieht gegenüber
der Tankstelle Kömpf ein neuangelegtes, großes
Baugrundstück, auf dem im Laufe des letzten
Jahres ein 20 m langer Schuppen erstellt wurde.
Diesen sich schön in die Landschaft einfügen¬
den Schuppen erbaute die Spar- und Darlehens¬
kasse Stammheim, um eine neue Dreschanlage
darin unterzubringen . Gleichzeitig dient das ge¬
räumige, unterkellerte Gebäude als Ausweich¬
lagerraum . Das Dreschen mit der neuen Ma-
»chine ist bereits in vollem Gang und erfreut
sich infolge der hohen Stundenleistung und des
zauberen Drusches eines guten Zuspruches. Die
kombinierte Maschine (ein Fabrikat von Hum¬
mel, Ehrenstein/Ulm ) ist mit einer automati¬
schen Selbsteinlege und einstellbarem Stroh-
fchneideapparat versehen. Eine Autolenkung
wird beim späteren Scheunendrusch ihr mühe¬
loses Einfahren auch in kleine und enge Scheu¬
nen ermöglichen. Die eingebaute Strohpresse mit
Bindevorrichtung fertigt zum Stapeln in Scheune
und Schuppen zweckmäßige Strohballen.

Musikverein hält Gartenfest
Stammheim. Der Musikverein Stammheim ver¬

anstaltet am nächsten Sonntag ein großes Gar¬
tenfest. Die Musikkapellen der Umgebung ha¬
ben bereits ihre Beteiligung zugesagt. Das Pro¬
gramm sieht einen Festzug durch den Ort und
neben Einzelvorträgen der Vereine auch Musik-
vorträge in Gruppen vor. Auch der Liederkranz
Stammheim hat seine Mitwirkung zugesagt.
Abends wird auf dem illuminierten Festplatz
bei der „Linde“ ein Sommemachtsfest steigen,
bei dem alt und jung ihre Freude erleben wer¬
den.

Unfälle bei der Ernte
Möttlingen. Während der Emtearbeiten in der

vorigen Woche ereigneten sich bedauerlicherweise
zwei landwirtschaftliche Unfälle. So ist eine Bäu¬
erin von einem umstürzenden, vollbeladenen
Erntewagen gefallen und liegt jetzt mit einer
Gehirnerschütterung im Kreiskrankenhaus Calw.
Ein Erntehelfer kam beim Abbremsen eines Wa¬
gens zu Fall, so daß ihm ein Rad über beide
Oberschenkel ging. Glücklicherweise hat er nur
unerhebliche Verletzungen erlitten . — Die Vorbe¬
reitungen für das am 30. August stattfindende
Turnfest sind in vollem Gange, das Programm
verspricht ein volles Gelingen des Festes.

Finanzamt Hirsau bekommt neue Kassenhalie Im Spiegel von Calw
Im „Fruchtkasten“ wird die Hälfte des Oberstocks ausgebaut — Künftig Arbeit am Fließband
Hirsau. Für ein Finanzamt ist es ganz gewiß

nicht leicht, beliebt zu werden . Sind seine Amts¬
räume so eng und unpraktisch, daß die ohnehin
nicht in allerbester Stimmung ankommenden Steu¬
erzahler nicht rasch genug bedient werden kön¬
nen , so sinkt das Stimmungsbarometer noch um
einige Grad tiefer . Vergrößert sich aber ein räum¬
lich ungenügend installiertes Finanzamt durch
einen modernen Neubau , so meint man leichthin:
„Sie geben’s geschwollen mit unserem Geld .

" In
Hirsau geht man indessen den unanfechtbar ge¬
diegenen Mittelweg. Man hat sich mit dem Vor¬
handenen solange beholfen , wie das noch ver¬
tretbar war. Jetzt aber muß gebaut werden, denn
eine auf fünf kleinere Räume verteilte Finanz¬
amtskasse kann nicht rationell arbeiten.

Man ist dabei in der glücklichen Lage , daß ne¬
ben dem alten Finanzamt ein noch älteres und
nicht genügend verwertetes Klostergebäude vor¬
handen ist . Es ist dies der sogenannte „Frucht¬
kasten“

, die ehemalige Klostermühle und Bäk -
kerei. Das massive , behäbige Haus an der Straße
nach Oberreichenbach ist mehr oder weniger 750
Jahre alt, — genau läßt sich das nicht mehr fest¬
stellen. Im 16. Jahrhundert ist es abgebrannt ,
wurde dann wieder aufgebaut und noch zur Zeit
der evangelischen Klosterschule war hier die Bäk -
kerei. Um 1780 hat der „Pfistenneister“

(Bäcker )
Jakob Stephan Stotz im „Fruchtkasten“ gewohnt.
Was wir über die wechselvolle Vergangenheit
dieses Klostergebäudes wissen , verdanken wir im
wesentlichen den historischen Studien von Karl
Greiner in Hirsau.

Das alte Bauwerk, das „so manchen Sturm er¬
lebt“ und überstanden hat , ist jetzt sehr repara¬
turbedürftig . Darum wird das Dach ausgebessert.
Zugleich wird ein neues Treppenhaus eingebaut,

denn die vorhandene , sehr malerisch aussehende
alte Stiege, außen am Haus, ist allzu halsbre¬
cherisch steil. Mit dem besseren Zugang ergibt
sich eine neue Verwendungsmöglichkeit für das
obere Stockwerk. Bisher diente der „Fruchtka¬
sten“ als Lager- und Aufbewahrungsraum für Wa¬
ren und alten Hausrat . Zunächst wird von dem
unter der Leitung von Baurat Korber stehenden
Bezirksbauamt Calw die Hälfte des Oberstocks
ausgebaut . Damit wird eine geräumige Kassen¬
halle für das Finanzamt Hirsau gewonnen und
so deT erwähnten Raumnot abgeholfen . Etwa 27
Beamte und Angestellte können künftig , wenn
dies notwendig wird, hier arbeiten . Der Vorstand
des Hirsauer Finanzamtes, Regierungsrat Erwin
Walter , ist darauf bedacht, den gewonnenen
Raum später so zu verwerten , daß — außer dem
Kassendienst — eventuell noch andere Arbeiten
hier erledigt werden können.

In der 14 auf 16 Meter großen Kassenhalle
wird ein im Rechteck verlaufender , langer Zahl¬
tisch eingebaut , ähnlich wie in Banken und Spar¬
kassen. Darunter wird ein Fließband Kassenbelege
und Schriftstücke aller Art automatisch von einem
Arbeitsplatz zum andern transportieren . Die
Wände werden hell verputzt . Auf dem Holzpar¬
kettboden erheben sich sechs altertümlich kräftige
Holzsäulen, die beibehalten werden. Alle Schreib¬
tische werden nahe an die nur mittelgroßen Dop¬
pelfenster herangerückt . — Der Kassenleiter, In¬
spektor Wilhelm Kümmerle, erhält das für seine
Arbeit notwendige , separate Büro neben der
Eingangshalle . Von dortaus gelangt man in die
neu entstehenden Wasch - und Aborträume. Ein
Heizkeller wird eingebaut . — Der ganze Um -
und Neubau soll innerhalb von drei Monaten fer¬
tig werden. Somit kann die neue Kassenhalle im
Oktober benützt werden.

In einer Mainacht zu Weilderstadt
Exemplarische Strafe für einen Raubritter der Straße

Am 9. Mai befand sich der Unternehmer Sch.
aus Aidlingen, Krs . Böblingen, mit seinem Last¬
zug in Karlsruhe, um Bausand zu holen. Da das
Beladen seines Fahrzeuges einige Zeit in An¬
spruch nahm, kam ihm die Nacht über den Hals.
Die Rückfahrt in der Nacht war weniger ange¬
nehm. Er legte deshalb mal eine Pause ein und
trank ein Bier. Heutzutage ist aber im Bier wie¬
der Alkohol zu finden, und das soll für den
Kraftfahrer, der am Steuer sitzt, manchmal recht
unangenehme Folgen haben . Der „Mut“ wird
gestärkt und daraus erklärt sich vielleicht auch
das , was der Angeklagte Sch . nun anstellte.

Er befuhr in Weil der Stadt eine ihm be¬
kannte Einbahnstraße in gesperrter Richtung, um
den Weg abzukürzen. Leider mußte er aber fest¬
stellen, daß ihn in gehöriger Entfernung bereits
ein Polizeibeamter, der an einer hell erleuchteten
Stelle mitten auf der Straße stand, erspäht hatte
und ihm mit rotem Licht Haltezeichen gab. Der
Angeklagte täuschte nun Gehorsam vor. Er ver¬
ringerte seine Geschwindigkeit und brachte sein
Fahrzeug fast zum Stehen. 2 Meter vor dem
Polizeibeamten gab er wieder Vollgas , schaltete
die gesamte Beleuchtung am Fahrzeug ab und
versuchte, in der Dunkelheit zu entkommen. Mit
letzter Kraftanstrengung konnte der Polizist noch
zur Seite springen, wurde aber dennoch von der
Stoßstange des LKW gestreift. Zum Glück kam
er nicht zu Fall , sondern besaß sogar noch die
Geistesgegenwart, auf den Anhänger des davon¬
rauschenden LKW aufzuspringen und sich im
Schein der Taschenlampe die Nummer des Fahr¬
zeugs zu notieren . 60 m nach dem Tatort glaubte
sich der Angeklagte in „Sicherheit“ und schaltete
seine Beleuchtung wieder ein.

Mit mehr oder weniger gutem Gewissen legte
er sich zu Hause schlafen , doch dieser Schlaf

dauerte nicht lange. Die Polizei hatte innerhalb
5 Stunden Fahrer und Fahrzeug ausgemacht und
weckte ihn nun unsanft aus dem Schlafe . Noch
böser war aber das Erwachen des Angeklagten
vor den Schranken des Amtsgerichts Leonberg .
Der Kadi verstand gar keinen Spaß bei solchen
Sachen , sondern machte dem Angeklagten klar,
daß er, um einer gebührenpflichtigen Verwarnung
zu entgehen , auf niederträchtigste Art ein Men¬
schenleben in erhebliche Gefahr gebracht hat .
Diese Tat tendiere in ihrer juristischen und mora¬
lischen Bewertung in das Gebiet des Mordes (ver¬
suchter Mord mit bedingtem Vorsatz — „um eine
Straftat zu verdecken“

).
Der Angeklagte wurde daher wegen vorsätz¬

licher Straßenverkehrsgefährdung in Tateinheit mit
einer Übertretung der StVO , und einem Vergehen
der Beamtennötigung zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Da der Angeklagte sich durch diese Tat auch
als ungeeignet zum Führen von Kraftfahrzeugen
erwiesen hat , wurde ihm die Erlaubnis zum Füh¬
ren von Kraftfahrzeugen für immer entzogen . Sein
Führerschein wurde beschlagnahmt.

Verkehrsunfälle im Juni
Das Landespolizei-Oberkommissariat Calw teilt

uns mit: Im Juni ereigneten sich in Baden-Würt¬
temberg 6658 Verkehrsunfälle. Verglichen mit
dem Vormonat ist eine leichte Abnahme um 3,1
v . H . festzustellen. 171 Personen kamen durch
die Unfälle ums Leben und 5502 wurden verletzt .
Am häufigsten waren Personenkraftwagen und
Motorräder an den Verkehrsunfällen beteiligt .
380 Unfälle wurden durch betrunkene Fahrer
verursacht. 383 Fälle von Fahrerflucht wurden be¬
kannt .

Heute Gemeinderatssitzung
Der Calwer Gemeinderat tritt heute nach¬

mittag zu einer öffentlichen Sitzung im klei¬
nen Rathaussaal zusammen. Die Tagesordnung ist
nicht bekanntgegeben worden.

Vergebung von Bauarbeiten
Das Stadtbauamt vergibt die Malerarbeiten für

die Volksschule Wimberg und die Ausführung der
Heizungsanlage für die Oberschulerweiterung.
Die Angebote sind bis Mittwoch, 26 . August, 17
Uhr, beim Stadtbauamt Calw einzureichen. Nä¬
heres im Anzeigenteil.

Die Meisterprüfung bestanden
Vor der Handwerkskammer Reutlingen haben

die Meisterprüfung mit Erfolg abgelegt : Im Bäk -
kerhandwerk : Seeger, Ernst , Nagold, Schuon ,
Theophil , Calw; im Gerberhandwerk : Wanner,
Martin, Neuenbürg ; im Lackierhandwerk: Schan -
bacher, August, Nagold; im Malerhandwerk : Gi¬
nader , Eugen , Stammheim; im Maurerhandwerk:
Lenz , Friedrich, Rohrdorf ; im Mechanikerhandwerk!
Keck , Walter , Neuenbürg , Riexinger, Eugen,
Wildbad , Scheu , Paul, Nagold ; im Schreinerhand¬
werk : Bodamer, Fritz , Dennach, Kübler, Karl ,
Haiterbach, Rapp, Rudolf. Beuren.
Frankfurter Herbstmesse 1953

Die diesjährige Herbstmesse findet vom 6 .—10 .
September statt . Mit einem reichen Angebot auf
allen Warengebieten gibt sie den interessierten
Kreisen die Möglichkeit der Auffüllung der Lä¬
ger für das Herbst- und Weihnachtsgeschäft, so¬
wie der Orientierung über Preise, Neuheiten und
Liefermöglichkeiten für modische Artikel und
Stapelware. Die Arbeit der Besucher wird durch
sinnvolle Zusammenfassung der einzelnen Bran¬
chen in den verschiedenen Ausstellungshallen er¬
leichtert. Messekarten für Dauer- und Tagesbe¬
suche werden von der Nebenstelle Calw der In¬
dustrie- und Handelskammer Rottweil, Calw
(Fernruf 354) , ausgegeben, die auch Auskünfte
über Reisemöglichkeiten erteilt .

Das Wetter in der zweiten Augusthälfte
Die Wetterwarte Freudenstadt teilt mit: Die

zur Zeit herrschende hochsommerliche Witterung,die etwa alle zwei bis drei Tage vorübergehend
von kurzfristigen gewittrigen Störungen unter¬
brochen wird, die gebietsweise örtlich auch grö¬
ßere Niederschläge bringen , wird bis etwa zum
23 . andauem . Anschließend muß mit einem
Uebergang zu wechselhaftem und vorübergehend
etwas kühlerem Wetter gerechnet werden.

Calwer Tagblatt
Nagolder Anzeiger
Schwarzwald - Echo

Verlag Paul Adolff, in der Südwest -Presse GmbH .
Gemeinschaft Südwestdeutscher Zeitungsverleger
Drude : A Oelsdiläger ’sche Buchdruckerei , Calw

Altensteig , 19. August 1953
TO DES ANZEIGE

Unser lieber , guter

Rudi
Ist uns im Alter von 14 Jahren jäh entrissen
worden .

In tiefer Trauer

Die Eltern Rudolf und Lina Kappler
mit Geschwistern Gerhard und Christa
und Verwandten

Beerdigung Freitag , den 21. August um 14 Uhr
auf dem Waldfriedhof .

Stadt Calw

Vergebung von Sauarbeiten
Unter Zugrundelegung der VOB. werden

a) für die Volksschule Wimberg die Malerarbeiten
b) für die Oberschulerweiterung die Ausführung der

Heizungsanlage vergeben .
Die Unterlagen können ab sofort auf dem Stadtbauamt ein¬

gesehen werden. Leistungsbeschriebewerden zum Selbstkosten¬
preis abgegeben.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen bis Mittwoch , den 26 . August 1953, 17 Uhr
beim Stadtbauamt abzugeben . Zu diesem Zeitpunkt erfolgt die
Angebotsöffnnng, welcher die Bieter beiwohnen können .

Calw , den 18. August 1953 Stadtbauamt

Statt Karten ! Calw , den 19. August 1953

DANKSAGUNG

Für die uns beim Heimgang meines treusorgenden Gatten
und Vaters

Michael Gail
Bundesbahn - Sekretär

erwieseneTellnahme sagen wir recht herzlichen Dank -Besonderen
Dank all denjenigen , die Ihm ln seiner letzten Stunde zur Seite
standen , dem Herrn Geistlichen für leine trostreichen Worte ,dem Maschinenbauamt Tübingen , allen seinen Kameraden ,den Altersgenossen sowie dem Eisenbahnsingchor und der
Eisenbahner -Gewerkschaft . Nicht zuletzt gilt unser Dank all
denen , welche ihn auf «einem letzten Gang begleiteten , sowie
für die Kranz - und Blumenspenden .

In tiefem Leid
die Gattin : Frieda Gail geb . Bächlein
der Sohn : Engen Gail mit Familie
und alle Angehörigen

\

Wir feierten Hochzeit

Alfred Heekner
Annylore Heekner

geb . Frey

Lindenberg/Allgäu Calw

J

TODESANZEIGE Calw , 18. August 1953

Meine gute, treubesorgte Frau

Marta Richter
ging heute nach längerer Krankheit im Alter von
75 Jahren für immer von mir.

Arno Richter
Beerdigung Freitag 11 Uhr

- x
Calw

In belebter Straße der Stadt ist

3zimmrige Wohnung
mit Laden - oder Werkstattranm

zn vermieten .
Angebote unter X 210 an die Geschäftsstelle des

Calwer Tagblattes erbeten.
_

„Odermatts " Öl-Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

Wachstuch
mit kleinen Fehlern

100 cm breit DM 4 .20
85 cm breit DM 3 .60

Paul Räuchle, Calw
Marktplatz 18

r- '
Wir suchen für einen An¬

gestellten auf 1 . September
ein möbliertes und heizbares

Zimmer
Volksbank Calw

e . G . m. b . H.
v_

r . '
\

FRISEURSALON KÖHLER
wegen Betriebsferien

vom 24 . August bis einschließlich 3 . September

geschlossen
V J

Zuei junge Leute
16- bis 18jährig , zum Anlernen für
Dauerstellung von hiesiger Fabrik
gesucht . Von wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle des Calwer Tagblattes .

ImwMrAmmw
Es werden öffentlich meistbie end
geg . bar versteigert Freitag . 2t . Aug .
18 Uhr in Agenbach

eine Koffernähmaschine (neu ) iür
elektrischen Antrieb ,

Im Einschneiden
von Kraut empfiehlt sieb

Frau F . Günther , Caiw
Salzgasse 11

fern , um 14 Uhr in Unterreicbenbach
1 Musiki ruhe , i Schreibtisch ,
1 Büfett , 1 Couch .

Zusammenkunft je beim Rathaus .
Die Anzeige ist ohne Gewähr .

Gerichtsvollzieherstelle Calw

gewöhnte

Kalbin
verkauft

G . Ölschläger , Bieselsberg

Praktikantin sucht bis späte¬
stens 1. Sept . heilbares , möblierte *

! Zimmer
Angebote u . C 215 an das Calwer
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